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Inflation in Amerika? 
Waſhington, 4. Januar. 

In einer ſtürmiſchen Senatsausſprache deutete Senga⸗ 
tor Borah, der Vorſihzende des auswärtigen Ausſchuſſes 
des Senais, die Abſicht an, eine Geſehesvorlage zwecks 
Vermehrung des Notenumlaufs einzubringen, wodurch 
eine Wertverminderung des Dollars eintreten würde. Se— 
nator Borah erklürte, daß dies das einzige Mittel zur Sta⸗ 
biliſterung der Rohſtoffpreiſe und zur Rettung der ame— 
rikaniſchen Landwirtſchaft ſei, die unter dem Wettbewerb 
der vom Goldſtand abgegangenen Länder ſchwer leide. 
Mehrere Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes dr⸗ 
ten ihre perſönliche Anſicht dahin aus, dah der gegenwär⸗ 
tige obder der nüchſte Kongreß unbedingt inflationiſtiſche 

Mahnahmen treffen müſſe, wobei die Frage offen gelaſſen 
wurde, ob dies durch die Erhöhung des Notenumlaufes 
oder durch die Einführung einer Silberwährung erfolgen 
ſolle. 

Ständiger amerikaniſcher Beobachter 
beim Völkerbund? 

London, 4. Januar. 
Der New Vorker Berichterſtatter des „Daily Expreß“ 

berichtet, nach den lehten Beſprechungen Rooſevelts mit 
Davis ſei es möglich, daß die amerikaniſche Regierung 
einen ſtündigen Beobachter beim Völkerbund ernennen 
werde. 

Polen und der engliſche Runodfunk 
London, 4 Januar. 

Zu der bereits gemeldeten Rundfunkbeſchwerde Po— 
lens gegen England wird noch gemeldet, daß bei bder 
Uebertragung am Silveſterabend im engliſchen Rundfunk 
über Polen wörtlich geſagt worden iſt: „Dieſes kleine 
Land gibt ſeiner Einnahmen für Rüſtungen aus“. 
Weitere Bemerkungen bezogen ſich u. a. auf den „unglück⸗ 
ſeligen polniſchen Korridor“. In der polniſchen Rote, bie 
an den engliſchen Außenminiſter Sir John Simon gerich⸗ 
tet iſt, werden Maßnahmen gefordert, um die „Wiederho⸗ 
lung eines ſolchen Mißbrauches unmöglich zu machen.“ 

London, 4. Januar. 
Der polniſche Botſchafter in London ſprach am Mitt⸗ 

woch nachmittag im Zuſammenhang mit der poinſſchen 

Proteſtnote gegen den engliſchen Rundfunk noch einmal im 
Foreign Office vor. Er wurde vom Unterſtaatsſekretür 
Vanſittard empfangen. 

FAT. London, 4. Januar. 
Faſt die geſamte engliſche Preſſe billigt den polniſchen 

Standpunkt und kritiſiert das Verhalten des engliſchen 
Rundfunks. „Evening News“ meinen, daß man ſich über 
den polniſchen Schritt nicht zu wundern brauche. Das 
Blatt ſieht ihn als begründet an. „Star“ führt aus, daß 
der polniſche Proteſt würdig ſei und daß die Haltung des 
engliſchen Rundfunks nicht zur Erhaltung des europäiſſchen 
Friedens beitrage. 

Eine gänzlich gegenſätzliche Stellung nimmt „Evening 
Standard“ ein, der Polen in ſcharfen Worten angreift. 

Kriegs⸗ und Außenminiſter in Wilna 
Nachdem Marſchall Pilſudſti ſich vor einigen Tagen 

gach Wilna begeben hat, reiſte geſtern auh der Außen⸗ 
niniſter Oberſt Beck dorthin. 

Militäriſche Standgerichte auch 
in Warſchan 

Nachdem zu Neujahr in Lodz militäriſche Stand— 
erichte eingeführt wurden, hat jetzt auch der Warſchauer 
Veilitärbezirkskommandant Generai Januszkiewicz ſolche 
Gerichte für den ihm unterſtellten Bezirk eingeſetzt. 

Kraukenkaſſenkommiſſar — ehem. 
Spion 

Das Lemberger Berufungsgericht ſprach den verant⸗ 
wortlichen Redakleur des Dzennit Lubowye frei, der von 
dem Regierungskommiſſar der Krankenkaſſe, Nadzieja, der 
Verleumdung begichtigi war. Das Lemberger Blatt hatte 
behauptet, Nadzieja ſei ein bezaͤhlter Spion Oeſterreichs 
geweſen. Die Gerichtsverhandlung ergab die Richtigkeit 
der Behauptungen des „Dyziennik wegen der ſeinerzeiti⸗ 
gen Veröffentlichungen über die Spionagetätigkeit Na— 
dziejas war das Blatt wiederholt konfisziert (1) worden. 

Verſetzt 
Der Leiter des Perſonalbüros des Unterrichtsminiſte— 

riums, Major Owſianto, wurde dem Miniſterraipräſidium 
zugeteilt. Major Owſianko iſt der Arheber de— Frage⸗ 
bogens an die Profeſſoren mit den geſcheuen Fragen: Was 
macht Ihre Frau? — Sind Sie vielleicht geiſtesſhwage 

Im Miniſterrat wird er hoffenich keine Gelegenheit 
haben, ſo geiſtreiche Fragebogen zu entwerfen. 

Zeitungsſterben 
Das Blatt der konſervativen Großgrundbeſitzer im 

Regierungsbloch, der Warſchauer Dzien polſti“ hat ſein 
Erſcheinen als ſelbſtändige Zeitung eingeſtellt. Es kommt 

noch als Kopfblatt des Krakauer konſervativen Cdpas“ 
eraus. 

Ausſprache über die Kriegsſchulden 
eröffnet 

Deutliche Sprache im amerikaniſchen Parlament 

Wahſhington, 4. Januar 
Im amerikaniſchen Senat eröffnete der republikani⸗ 

ſche Senator Johnſon (Kalifornien) die Ausſprache über 
die Kriegsſchuldenfrage, wobei er die Schuldnernationen 
wegen ihrer Reviſionsforderungen ſcharf angriff. Er er⸗ 
innerte an die Kriegszeit, als Frankreich und England fle— 
hentlich Amerika um Silfe baten. Johnſon rühmte die 
Saltung der Vereinigten Staaten zum Verſailler Frie— 
densvertrag, die ein glorreiches Blatt der amerikaniſchen 
Geſchichte bilde, da Amerika keinerlei Kriegsbeute ange⸗ 
nommen habe. Die übrigen Mächte hätten ſich dagegen al⸗ 
les angeeignet, was überhaupt möglich geweſen würe, ſo⸗ 
daß den Zentralmächten kaum noch ihre nationale Exiſtenz 
übrig geblieben ſei. 

Senator Johnſon beabſichtigt, einen Antrag einzu— 
bringen, wonach zahlungſäumigen Schuldnern keine ame⸗ 
rikaniſchen Anleihen mehr gewährt werden dürfen. 

Die Tribünen des Senats ſowie die Wandelgänge 
wurden während der Sitzung von Agenten des amerikani⸗ 
ſchen Geheimdienſtes bewacht, da man Kundgebungen be— 
fürchtete. 

London, 4. Januar. 
Die engliſche Preſſe berichtet, daß nach der Rügkehr 

Mellons aus Waſhington, die etwa am 12. Januar er—⸗ 
folgt, eine neue Entwicklung in der Kriegsſchuldenfrage 
zu erwarten ſei. Mellon werde, ſo ſagt „Daily Expreß“, 
der engliſchen Regierung eine wichtige Mitteilung in der 
Kriegsſchuldenfrage zu machen haben. Der engliſche Mit⸗ 
arbeiter der „Daily Mail“ meint, in engliſchen Regie— 
rungskreiſen erwäge man bereits die Abſendung eines 
Sachverſtãndigenausſchuſſes nach Waſhinaton. 
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Vor Entſcheidungen 
in Deutſchland 

Berlin, Anfang Januar 1933 
Die nächſten Wochen werden Deutſchland vor Entſchei— 

dungen auf innerpolitiſchem Gebiet ſtellen. Die Frage iſt 
zu klären: kann das Kabinett Schleicher mit dieſem oder 
einem anderen Reichstag arbeiten, wenn der Reichstag al— 
lein, geradezu diktatoriſch regieren will, ſtatt ſich auf die 
ihm zukommenden Aufgaben einer Kontrolle und geſetze— 
geberiſchen Arbeit zu beſchränken? 

Die Entartung eines parlamentariſch-demokratiſchen 
Syſtems hat nicht nur Deutſchland mitgemacht, wobei es 
hier zu einer gemäßigteren Wendung als Folge ſolcher Zu— 
ſtände kam: zur Präſidialregierung. Dieſe autoritäre Re— 
gierung muß dafür ſorgen, daß die Ezekutive in alleini— 
gen Händen hält und ſich das Parlament mit ſeinem 
eigentlichen Wirkungskreis abfindet. Herr von Papen tat 
einen Schritt in dieſer Richtung, der aber nur unvollſtän— 
dig gelang. General von Schleicher packte die Sache an— 
ders an, er verſucht zunächſt, die politiſch vergiftete Luft 
zu reinigen und eine neutrale Baſis zu ſchaffen, auf der 
alle, die guten Willens für Deutſchland ſind, ſich finden 
können, eine Plattform mit der Flagge: Arbeit und Brot. 
Wenn der Reichskanzler dieſer Parole ausgab, wenn er 
die Forderung nach ſachlicher Arbeit auf breiteſtem Boden 
der Wirtſchaft erhob, dann hat er damit den Verſuch ge— 
macht, das deutſche Volk gegen die Politik, oder richtiger: 
gegen die Politiker zu ſchützen. Man ſollte nun glauben, 
daß die Maſſen, vor die Frage geſtellt: Brot oder Worte, 
keinen Moment zögern könnten, daß alſo jenen Männern 
das allgemeine Vertrauen zufliegen müßte, die jetzt Arbeit 
ſchaffen und die wirtſchaftliche Geſamtlage beſſern wollen, 
ohne dabei auch jene Wege aus den Augen zu verlieren, 
die Deutſchland ſeine Weltgeltung wieder ſichern ſollen. 
Wie kann aber ein Volk ſein Vertrauen anders bezeugen 
als mit dem Stimmzettel? Alſo Neuwahlen, vorausge—⸗ 
ſetzt, daß es nicht anders geht. 

Dieſer andere Fall wäre eine Verſtändigung des 
Kanzlers mit Adolf Sitler, von deſſen Haltung die weitere 
Entwicklung abhängt. Bevor der Reichstag zuſammen— 
tritt, was Mitte Januar der Fall ſein dürfte, muß Klar— 
heit darüber geſchaffen ſein, ob Hitler zur Mitarbeit am 
Staate bereit iſt, oder ob er den Sturz des Kabinetts 
Schleicher als das wichtigſte Ziel der deutſchen Innenpo— 
litil anſteht. Es iſt müßig, Vorherſagen machen zu wol— 
len. Als ſicher kann angeſehen werden, daß der Reichs— 
kanzler, der keine Preſtigepolitik treibt, der es alſo nicht 
notwendig hat, zum Fenſter hinaus zu ſprechen und Maſ⸗ 
ſenverſammlungen mit wirkſamen Schlagern zu beliefern, 
alles im gegebenen Falle Mogliche verſuchen wird, um die 
Tationalſozialiſtiſche Partei aus einer Stellung ſtarrer 
Negation herauszuführen. Ob und inwieweit dies die 
Erkenntniſſe des Führers möglich machen werden, bleibe 
dahingeſtellt. Jedenfalls erſcheint die taktiſche Lage der 
Lationalſozialiſtiſchen Partei als die ſchwierigſte ſeit ihrem 
jähen Aufſtieg, während innere Vorgünge ihre Schlagkraft 
nach außen (derzeit wenigſtens) zum Teit unterbinden 
Ob die Führung der Nationalſozialiſtiſchen Patktei die 
Dinge gleichartig ſieht, ob ſie fich in einer Zwangslage 
fühlt, die ſte zu milderen Tönen zwingt, das zu beurteiten 
iſt dem Außenſtehenden derzeit nicht möglich. Sollte Hit⸗ 
ler den Waffenſtillſtand mit dem Kanzler nicht verlängern 
wollen, ſollte es alſo nicht gelingen, eine neuerliche Ver⸗ 
tagung des Reichstages herbeizuführen, dann wird der 
Reichslanzler entweder vor oder nach einer Abſtimmung 
über Mißtrauensanträge die Auflöſung verkünden. 

Das hiehße alſo Neuwahlen, die, nach Anſicht der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Preſſe, die Kanzlerſchaft Hitlers brin⸗ 
gen werden. Es gibt natürlich auch andere Vorausſagun⸗ 
gen, die Gegner Sitlers kündigen eine Niederlage der 
Nationalſozialiſten an, ohne allerdings zu ſagen, wo in 
einem ſolchen Fall die Sieger zu ſuchen wären Wie die 
Dinge heute liegen, iſt kaum zweifelhaft, daß ein Großien 
jener, die aus der Rationalſoziaiiſtiſchen Pariei 4b 
dern würden, zu den Kommuniſten übergehen, wodurch das 
Bild des Radlkaliſierung Beutſgiand⸗ eher eine Verſchär⸗ 
fung erfahren mühte. Sicher iſt aber, daß Neuwadienen 
nen arbeitsfähigen Reichslag bringen werven dvie⸗ Par⸗ 
teimaſchinen arbeiten viel zu ezatt, das Waͤhlernate 
iſt noch ſo gut erfaht, (und das Traghe usmoment vir ſ 
ſtart) daß die Patolen der varteien die Riſtionen zuß 
gehorſamen Einſchwenken bringen werden Di⸗ Partei⸗ 
büros werden wieder einmal größere oder kleinere Siege 
feiern, Millionen werden für einen neuen Wahlgang ver— 
pulvert ſein und es wird ſich im Grunde nichts geändert 
haben. Bedeutete ein lolcher Wablausfall, daß das deu 
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ſche Volk zu den Männern kein Vertrauen hat, die ihm 
heute Arbeit und Brot ſchaffen wollen, hieße ein Erfolg 
der Parteibüros, daß das deutſche Volk ſtatt Brot nach 
Wort-Spielen ruft? Die Dinge liegen ficherlich nicht ſo. 

Herr von Papen war von der Idee erfüllt, die Partei⸗ 
muſchinerie zu zertrümmern, zumindeſt jene, die gegen ihn 
in Betrieb geſetzt wurde. Reichskanzler von Schleicher hat 
bisher andere Wege eingeſchlagen. Er will von der Po— 
litik zur ſachlichen Arbeit führen und er erwartet die 
Mitarbeit aller, die für Deutſchlands Geſundung eintre— 
ten. Wenn ſich die Dinge anders entwickeln, als es der 
Kanzler erhofft, dann iſt dies nicht ſeine Schuld, auch liegt 
die Urſache nicht darin, daß das deutſche Volk in ſeiner 
Mehrheit zum Programm des Kabinetts, das in dem ein⸗ 
zigen Satz: Arbeit und Brot beſteht, kein Vertrauen hätte. 
Die Zeit ſeit der Verkündigung dieſes Programmes iſt 
eben viel zu kurz, um zu erwarten, daß die Maſſen, von 
einer Propaganda der Tatſachen bezwungen, ſich von 
Schlagworten abwenden. Noch arbeiten — um es zu wie— 
derholen — die Parteimaſchinen zu exakt, noch bedeuten 
Wahlen nicht viel mehr als ein Abſchnurren des erprobten 
VParteimechanismus. Etwas anderes wäre es, wenn das 
Kabinett Schleicher vor ſolchen Wahlen genügend Zeit 
hätte, ſich zu beweiſen. Schafft die Regierung wirklich in 
ausreichendem Maße Arbeit und Brot — das muß ſie al⸗ 
lerdings — dann werden in die Parteimaſchinen von 
ſelbſt HFemmungen kommen, es wird einen Leerlauf geben, 
die großen Wählermühlen (oben hinein Phraſen und Ver—⸗ 
ſprechungen, unten fällt der fertige Wähler heraus), wer— 
den nicht mehr 100prozentig produzieren, der arbeitende 
Mann von der Straße wird es nicht notwendig haben, ſich 
in Wählerverſammlungen zu erwärmen, vielleicht wird 
auch ein Sammelbecken vorhanden ſein, in das ſich der neu 
gewonnene Strom ergießen kann — wie dem immer ſein 
mag, ſicher iſt eines: Reichskanzler von Schleicher braucht 
genügend Zeit, um ſich zu beweiſen. Dieſe Zeit muß dem 
Kanzler entweder von den Parteien — in erſter Linie von 
den Rationalſozialiſten — gegeben werden, oder er muß 
ſie fich eben nehmen. Es handelt ſich nicht um Diktatur — 
man weiß, wie General von Schleicher zur Diktatur ſteht — 
hier dreht es ſich einfach darum, zu erproben, ob das jetzt 
von der Reichsregierung in Angriff genommene Werk, 
Arbeit und Brot zu ſchaffen, erfolgreich durchgeführt wer— 
den kann. Es ſoll ein Funktionieren der Geſamtwirtſchaft 
erreicht werden, wozu die Beſchaffung von Arbeit der 
grundlegende Schritt iſt. Für Deutſchland ſteht heute al— 
les auf dem Spiel. Es ſind ungewöhnliche Zeiten und 
dieſe rechtfertigen unter ungewöhnlichen näheren Verhält⸗ 
niſſen die Anwendung ungewöhnlicher Mittel. 

Reichsſtag am 24. Jannar 
Berlin, 4. Januar. 

Der Aelteſtenrat des Reichstags hat beſchloſſen, den 
Reichstag für den 24. Januar einzuberufen. 

Die ökumeniſche Bewegung verlangt 
Abrüſtung 

Stochholm, 4. Januar. 
Im Namen der ſchwediſchen Organiſation der ökumeni⸗ 

ſchen Bewegung, der die meiſten chriſtlichen Kirchen aller 
Länder angehören, überreichte der ſchwediſche Erzbiſchof 
der Regierung die ölumeniſche Entſchließung in der Ab— 
rüſtungsfrage. Hierin heißt es u. a.: „Nur ein Weg ſteht 
offen. Die Siegermächte müſſen in der Tat ihre Verſpre⸗ 
chen im Verſailler Vertrag einlöſen, daß der deutſchen Ab— 
rüſtung eine allgemeine Abrüſtung folgen ſoll“. Der Mi— 
niſterpräſident antwortete, daß der ökumeniſche Ausſchuß 
in ſeinem Wunſch der Abrüſtung den eigenen Hoffnungen 
der ſchwediſchen Regierung entſpricht und daß die jetzige ſo⸗ 
zialdemokratiſche Regierung nichts unterlaſſen wird, um 
Schweden zu einer der treibenden Kräfte der allgemeinen 
Abrüſtung zu machen. 

Bamben, Bomben, Bomben 
Paris, 4. Januar. 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß dort am Dienstag 
ein neues Bombenlager aufgedeckt worden iſt. Die Zahi 
der Bomben beträgt 188. Außerdem wurde Material zur 
HSerſtellung von Exploſivſtoffen gefunden. Die Entdeckung 
wurde durch einen Zivilgardiſten gemacht, dem verſchie— 
dene Fahrten eines Laſtkraftwagens verdächtig vorkamen. 
Der Führer des Kraftwagens iſt verhaftet worden. 

Engliſche Soldaten hauſen 
auf Jamaika 

In Kingſton auf Jamaika iſt es zu blutigen Anruhen 
zwiſchen engliſchen Truppen und der eingeborenen Be— 
völkerung gekommen. Das beteiligte engliſche Regiment 
iſt das der berühmten Northumberland-Füſiliere, ein vor 
260 Jahren begründetes Regiment, das eine Zeitlang un— 
ter dem Namen ‚Wellington-Leibgarde“ bekannt war. 
Die Arſache der Anruhen iſt die Tötung eines engliſchen 
Soldaten durch einen Eingeborenen in einem Schanklokal. 
Ein großer Teil des engliſchen Regiments zog darauf 
wutentbrannt durch die Stadt und zerſtörte alles, was 
ihm in den Weg kam. Die Soldaten griffen die Zivi⸗ 
liſten an, verprügelten ſie, zertrümerten Fenſter und 
Läden, beſchädigten Privathäuſer, hielten Straßenbahnen 
an und riſſen ſie aus den Schienen. Die Führer der 
Straßenbahnen wuren angegriffen und verprügelt. Selbſt 
der eingreifenden Polizei wurde von den Soldaten ſtar⸗ 
ker Widerſtand entgegengeſetzt. Ziviliſten wurden zum 
Teil ſchwer verwundet. Der Befehl des engliſchen Ober⸗ 
befehlshabers, nach den Kaſernen zurückzukehren, wurde 
von den Truppen nicht ausgeführt. Erſt ſpäter konnten 
ſie zur Rudckehr überredet werden. 

Freie Preſſer — Donnerstag, den 5. Zununar de Ur.5 

Eingefrorene Milliarden 
Wie der „Wieczor Warszawſti“ meint, iſt an dem 

Haushaltsvoranſchlag für 1838 /84 erfreulich, daß man ſich 
danach ein Bild über die Ausmaße unſeres Etatismus 
machen kann. Es fehlen dort wohl die Bilanzen der 
größten ſtaatlichen Unternehmen: der Eiſenbahn und der 
Poſt, aber trotzdem läßt er uns die Söhe der „eingefro— 
renen“ Kapitalien kennen lernen, die einen Betrag von 
etwa 3 Milliarden ausmachen. Hier die Aufzählung die— 
ſer „eingefrorenen“ Kapitalien: 

Die Bilanzſumme der 16 ſtaatlichen Anternehmen 
ſtellt ſich folgendermaßen dar: Staatliche Druckereien 5,8 
Millionen, militäriſche Unternehmen 290 Millionen, Waſ—⸗ 
ſerleitungsanlagen in Oberſchleſien 19,9 Millionen, ſtaat⸗ 
liche Münze 83,8 Millionen, Induſtrie- und Getreidewerke 
in Lublin 712 Millionen, „Polmin“ 60,22 Millionen, 
„Chorzoͤw“ 158,6 Millionen, „Moscice“ 195,7 Millionen, 
Btzeszeze“ (Kohlengruben) 30,7 Millionen, ſtaatliche 
Wälder 3083,3 Millionen, ſtaatliche Kurorte: Buſt, Ciecho— 
cinek, Druſtienniki, Krynica, Szkio 25,7 Millionen, Tele— 
und Radiotechniſche Werke 31,4 Millionen. Außer der 
Eiſenbahn und der Poſt hat auch die unlängſt kommer⸗ 
zialiſierte Polniſche Telegrafenagentur keine Bilanz gelie— 
fert. Die Bilanz der ſtaatlichen Wälder umfaßt nicht den 

Wert der Wälder ſelbſt, der 2,684 Millionen ausmacht. 
Der Wert der Eiſenbahn wurde am 1. Januar 1927 auf 
8,468 Millionen geſchätzt. Es fehlen in der obigen Auf—⸗ 
ſtellung die Bilanzen der Anternehmen mit gemiſchtem 
Kapital, an denen der Staat beteiligt iſt (z. B. „Starbo— 
ferm“), und der verpachteten Unternehmen. 

Nicht minder imponierend ſehen die Bilanzen der 
Monopole aus: Tabakmonopol: 185 Millionen, Spiritus⸗ 
monopol: 513,8 Millionen, Salzmonopol 582 Millionen, 
Salinen: 341 Millionen, Staatslotterie: 36,8 Millionen. 
Das Zündholzmonopol iſt bekanntlich an eine ſchwediſch— 
Firma verpachtet. 

Die ſog. „Fonds“ haben nur teilweiſe ihre Bilanzen 
vom vorigen oder dem vorhergehenden Jahr angegeben: 
der Kreditfonds 198,6 Millionen, der Wirtſchaftsfonds 
164,22 Millionen, der Baufonds 319,1 Millionen, der 
Fonds zur Unterſtützung von Kreditinſtitutionen 32,9 
Millionen, der Fonds für den Ankauf von Staatsanleihen 
50 Millionen, der Fonds für den Städteausbau 54 Mil—⸗ 
lionen. Der Fonds der Militärquartiere und der Be— 
triebsfonds der Agrarreform iſt unbekannt. Die ſtonſtiger 
Fonds ſind weniger wichtig. 

Auf den drümmern von Schanhailwan 
Kämpfe um Schanghaikwan gerichtet hat. Der Proteſt iſt Peking, 4. Januar. 

Rach chineſiſchen Meldungen iſt Schanhaikwan nach 
der Eroberng durch die Japaner nur noch ein rauchender 
Trümmerhaufen. In den Straßen der Stadt liegen die 
Leichen von mehreren hundert chineſiſchen Soldaten, die 
bei den Straßenkämpfen getötet wurden. Die chineſiſchen 
Berichte beſagen, daß die Japaner bei dem Angriff auch 
große Verluſte erlitten haben. 

Die Chineſen bilden nunmehr zwei Verteidigungsli⸗ 
nien, um weitere Angriffe der Japaner zu verhindern. 
Marſchall Tſchanghſueliang hat mehrere Eiſenbahnzüge 
mit Truppen und Kanonen nach dem Norden in Bewegung 
ſetzen laſſen. Die Eiſenbahnverbindung Peking —Mulden 
iſt eingeſtellt. 

Am Dienstag nachmittag ſollten drei japaniſche 
Kriegsſchiffe in Tingwangau Truppen landen. Sie wur—⸗ 
den jedoch von chineſiſchen Truppen daran verhindert. — 
Der mandſchuriſche Außenminiſter hat in einem Tele— 
gramm an Tſchanghſueliang ſeine Entrüſtung darũber aus⸗ 
gedrückt, daß die Chineſen japaniſche Garniſontruvppen 
und mandſchuriſche Grenzpoſten bombardiert hätten. 

Tokio, 4. Januar. 
In einer Erklärung des japaniſchen Kriegsminiſte— 

riums an die Preſſe wird die Schuld an den Kämpfen bei 
Schanhaikwan reſtlos den Chineſen zugeſchrieben. Sie 
ſeien die Folge eines neuerlichen Beſchluſſes der Nanking⸗ 
regierung, Japan zum Kampf herauszufordern und da— 
durch den Völkerbund zum Handeln zu zwingen. Die Chi— 
neſen hätten am Neujahrstag Granaten auf japaniſche 
Wachtpoſten und mandſchuriſche Soldaten geworfen. Eine 
japaniſche Infanterieabteilung, die bis zu den Toren der 
Stadt vorging, ſei von den Chineſen angegriffen worden. 
Die Japaner erklären, daß die Maßnahmen in Schanhai— 
kwan nichts mit der Lage in der Provinz Jehol und den 
japaniſchen Vorſichtsmaßregeln an der Grenze von Jehol 
zu tun haben. 

Peking, 4. Januar. (Reuter). 
Wie verlautet, ſollen trotz der Bewegungen chineſiſcher 

Truppen in der Provinz Tſchili die japaniſchen Militärbe— 
hörden davon überzeugt ſein, daß Tſchanglſueliang nicht 
beabſichtige, zu kämpfen. Die hieſige japaniſche Geſandt— 
ſchaft erklärt, daß Japan bereit ſei, ein Kompromiß mit 
China einzugehen, falls China es ebenfalls wünſche. Aus 
Charbin wird gemeldet, daß die Japaner die Stadt Po— 
granitſchnaja, die mandſchuriſche Endſtation der oſtchine— 
ſiſchen Bahn, beſetzt haben. 

London, 4. Januar. 
Central News“ melden aus New Vork, daß die ame⸗ 

rikaniſche Regierung an Japan einen Proteſt wegen der 

in ähnlicher Weiſe gehalten, wie die amerikaniſche Note an 
Japan, anläßlich der Kämpfe um Schanghai. 

London und Paris zum Ronflikt 
im Fernen Oſten 

London, 4. Januar. 
Der Ausbruch neuer Kämpfe an der chineſiſchen und 

mandſchuriſchen Grenze wird von der Londoner Preſſe mit 
Bedauern und Beſorgnis beſprochen, doch wird der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß es ſich um einen örtlichen 
Vorgang handele, der keine weiteren Kreiſe ziehen wird. 
Während von ſozialiſtiſcher und linksliberaler Seite Maß— 
nahmen des Völkerbundes gegen Japan z. B. in Form 
eines Boykotts befürwortet werden, hält die konſervative 
Preſſe an der Auffaſſung feſt, daß ſich jede Altion dritter 
Mächte auf Bemühungen zur Wiederherſtellung des Frie— 
dens beſchränken ſollte. Erwähnenswert iſt eine Aeuße— 
rung des „Daily Telegraph“, Großbritannien habe keinen 
Grund, ſich mit ſeinem alten und ſtolzen Freund und vor— 
maligen Bundesgenoſſen Japan zu entzweien, „das mit 
Recht als Hauptbollwerk gegen den Bolſchewismus iw 
Fernen Oſten betrachtet wird“. 

Paris, 4. Januar. 
Die Verſchärfung des chineſiſch-japaniſchen Konfliktes 

nimmt die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Oeffentlichkett 
ſtark in Anſpruch. Die Linkspreſſe, die die Völkerbunds— 
grundſätze durch Japan verletzt glaubt, erwartet, daß die 
franzöſiſche Regierung von ſich aus einen Schritt unterneh⸗ 
men werde. Die Rechtspreſſe dagegen, die im mandſchuri—⸗ 
ſchen Konflikt offen für Japan Partei ergriffen hatte, 
ſucht für die jetzige Lage den Völkerbund verantwortlich zu 
machen. So erklärt der Außenpolitikler des „Echo de Pa—⸗ 
ris“, durch die Intervention von Genf ſei der Streit über⸗ 
haupt nicht mehr auf ein beſtimmtes Gebiet beſchränkt. Die 
gemäß den Grundſätzen des Völkerbundes vorgenommene 
internationale Vermittlungsaktion habe nur ein Intrigen⸗ 
ſpiel heraufbeſchworen, deſſen Ende man nicht abſehen 
könne. Im „Populaire“ erklärt Leon Blum, Frankreich 
müſſe unverzüglich die Initiative übernehmen und den 
Angreifer brandmarken und entwaffnen, die offiziellen 
Beziehungen zu ihm abbrechen, ihm jede öffentliche und 
privaie Unterſtützung nehmen und vor allem ſeinen uner⸗ 
ſchütterlichen Entſchluß proklamieren, niemals eine voll⸗ 
endete Tatſache anzuerkennen. Wenn man darauf hin— 
weiſe, daß Japan aus dem Völkerbund ausſcheiden werde, 
ſo ſei zu antworten, daß ein verſtümmelter Völkerbund im⸗ 
mer noch beſſer ſei als ein entehrter. 

——————————— —— ————— ——————————— —————— — 

Braſilien will neutral bleiben 
Rio de Janeiro, 4. Januar. 

Die erſte Flottendiviſion, beſtehend aus einem Kreu— 
zer, drei Torpedobootzerſtörern und fünf Marineflug— 
zeugen iſt angewieſen worden, am Mittwoch nach Taba— 
tinga am Amazonenſtrom auszulaufen, um im peruaniſch— 
tolumbiſchen Konflikt die Neutralität Braſiliens zu wah— 
ren. Die Zeitung „A Notre“ ſchreibt, daß Braſilien den 
im Jahre 1851 zwiſchen Braſilien, Peru und Kolumbien 
abgeſchioſſenen Vertrag kündigen werde, falls ſeine Be— 
mũhungen zur Aufrechterhaltung ſeiner Neutralität er— 
folglos bleiben ſollten. Ein ſolcher Schritt Braſiliens 
würde eine Sperrung des Amazonenſtromes für die fremde 
Schiffahrt im Gefolge haben. 

RKurze polniſche Meldungen 
AM. In politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß 

Vizeminiſter Szembek, der ſich eben nach Italien begeben 
hat, Vorbereitungen für den geplanten Aufenthalt Mar⸗ 
ſchall Pilſudſkis in Italien treffen ſoll. 

In Warſchau findet ein großer politiſcher Prozeß ge⸗ 
gen Führer der Straßenbahner ſtatg, die angeklagt ſind, 

kommuniſtiſche Zellen innerhalb der Straßenbahner ge⸗ 
bildet und dieſe ſelbſt zum Streik aufgefordert zu haben 
Der Prozeß dürfte eine Woche dauern. 

M. Der Haushaltsausſchuß wird ſich am 10. d. M. mtt 
dem Budget des Außenminiſteriums zu befaſſen haben. 
Außenminiſter Beck wird ſein Expoſéẽ halten. Am 14. d. M. 
berät der Ausſchuß für die Staatsſchulden. Hierüber ſoll 

Bericht erſtattet werden. 
PAT. In der Warſchauer Induſtrie- und Handelskam⸗ 

mer begannen geſtern Beratungen des Verbandes der In— 
duſtrie⸗ und Sandelskammern, die zahlreich beſchickt ſind. 

PAT. Das Warſchauer Elektrizitätswerk begann ge— 
ſtern mit dem Inkaſſo der Rechnungen nach dem neuen 
Tarif. Gleichzeitig wurde ein Schreiben an den Magiſtrat 
gerichtet, in dem die Verwaltung ſagt, daß ſie dem Zwange 
weiche und ſich alle Schritte vorbehalte. 

PAT. Präſident Rooſevelt hat in ſeiner Eigenſchaft 
als Gouverneur von New VPVork zu Neujahr 23 Häftlingen 
die Freiheit geſchenkt, darunter zwei Polen, die zum Tode 
verurteilt waren. Der eine erhielt 5 Jahre, der andere 
b Jahre Zuchthaus. 
Das ayptiſche Kabinett iſt zurückgetreter 



Donnerstag, den 58. Januar 1988 
Wenn du den Mut verlierſt, verlierſt du die Kra 
Zu wirken, und dein Werk verkümmert e 

9 Friedrich Rückkert. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 

1643* Der Phyſiker und Aſtr ſaac Newton i s⸗ ——— nd Aſtronom Iſaac Newton in Wools 

Der Philoſoph Rudolf Eucken in Auri 1926). 
1867 * Der Landſchaflsmaler und Radierer 

in Marburg an der Lahn ( 1020 
Hen 8 Philoſoph und Philolog Erich Becher in Mün— 

Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Min. Antergang 15 Uhr 44 Min. 
Monduntergang 1 ühr o Min. —— 7— 11 Igt 12 Min. 

Der Großſtadennenſch 
Meiſt wird die Großſtadt gerühmt, von den Großſtädtern 

ſöſt und auch von den andern. Von dieſen, weil ſie gewiſſe 
Dinge der Großſtadt überſchätzen, die im Grunde nicht nur niht 
viel wert ſind ſondern auch dem Großſtädter wenig gelten; 
von jenen, weil ſie ungern zugeben, wie wenig ſie gerade das 
achten, was die andern ſo hoch bewerten, und weil ſie auch 
lieber beſtaunt, beneidet, als bedauer werden. Aber es gibt 
auch Ausnahmen. 

Da bdam ein Warſchauer zu mir, ein junger Mann noch. 
In Warſchau geboren, in Warſchau aufgewachſen. Dann durch 
ſeinen Betuf weit durch ganz Polen herumgekommen, iſt er der 
typiſche, raſtloſe Großſtädter, den man ſich gar nicht Land 
verſetzt denken kann. Im Verlaufe des Geſprächs bekannte er 
gans offen: Mir iſt die Großſtadt bis zum Aeußerſten zuwider 

ch blickte ein wenig ungläubig drein. Aber der Mann hatte 
keinen Anlaß, mir etwas vorzuplauſchen, mir ſo etwas zu ſagen, 
ohne daß es wirklich ſeine feſte Auffaſſung war. Denn er wollte 
nichts von mir und wollte er wirklich einen Vorteil, ſo konnte 
er ihn immerhin noch erreichen, indem er ſich als Großſtädter 

auſſpielte, aber nicht umgekehrt. 
„Sie ſehen mich zweifelnd an?“ ſagte er. „Sie können mir 

auben, und ſo wie ich denken ſehr viele Großſtädtet. Geben 
Sie mir ein beſcheidenes Einkommen, das ein Leben geſtattet, 
bei dem man nicht gerade von eine Sorge in die andere ge⸗— 
jagt wird, und ich verzichte völlig auf die Großſtadt. Denn 

ftagen Sie uns einmal, was wir von Leben haben? Früh 
Straßenbahn und Hetzeert ins Geſchuͤft. Nitlage dasſelb⸗ 
Abends nicht viel anderes. Zerſchlagen von der des 
Tages kommt man heim, und ſind die Nerven nicht kuünſtlich 
aufgepeitſcht, ſo iſt man froh, wenn man ſich zur Ruhe begeben 
bm Die Sehnſucht, auch einmal ein Suck Landſchaft, einen 
Wald, ein Dörſchen zu ſehen, lockt hinaus; aber es wird einem 
ſchon verleidet durch die Fahrt mit Straßen bahn, Ommbus 
und ſonſtige Beförderungsmittel, auf die man doch nicht ver— 
zichten kann. Sat man ein paat Jahre ſo hingebracht, ſo fragt 

ſich: Was haſt du von dieſen Jahren gehabt? Und die 
ntwort? Nichts. Wertlos alles. Unruhe, Hetzen, Jagen, 

allerlei Betriebſambeit, aber der mnere Menſch ging beer aus. 
ging mehr oder minder als Fremder zwiſchen Fremden. 

ie ganze Betriebſamtkeit iſt einem derhaßt weil ſie ſinnlos iſt. 
Die Vergnügungen ſind doch nur die ewige Wiederkehr des 

gleichen, an dem man ſchließlich unintereffiert vorubergehn 
Es wurde ein langes Geſpräch zwiſchen uns. 

Selbſtverſtändlich — eine Schwalbe macht keinen Sommer. 
an bann aber auch ſagen: Das war einmal einer, der ehrlich 

gugat was er dachte und fühlte Sollte es micht manchen geben, 
der ähnlich denkt und fühlt es 4 nicht zugibi⸗ 

Prophezeiung für 1933 
— Mi Madame de Thèbes vorausſagt 

m Pariſer ‚Fournal“ leſen wir Folgendes über die 
Vorau⸗ agungen für 1938 von der — 
2 Das Jahr 1983 wird für die ganz⸗ Welt ſehr 
Fdentan Lin. Es wird hart vwerden für jeden b— zum 
—9 d hiahes Gegen Mitte Juli wird ein gud— 

Exeignis eintreten, wodurch vieles veränder vird 
eſes Ereignis wird in gewiſſein Sude dede 

eeete doch wird man ſich deſſen nich unmelbar 
ewußt ſein. In Frankreich werden große Veränderungen 

F ſich gehen Bedeutende Manner erden iee 
Regie rung kommen. Madame de Thobes fieht auch 

bene Unruhen, die ſich aber nicht verwirklichen wer⸗ 
n. Ende Januar werden zwei wichtige Perſonlichke en 

ernſthaft erkranken. Einer der beiden wird aber vieder die 7 
r ſpri von bedeutenden Fortſchritten au wirtſchaftlichem im Juni. daea n 

Fadn vorigen Jahre hat ſie bekanntlich den Tod von 
Doumer vorauegeſagi, der ja auch eingetroffen iſt. 

—5 —— ZW. 

Vergünſtigungen für die Landwirtſchaft 
Abzahlung von Steuerrückſtänden bis 31. März verlängert 
Wie bekannt, hak der Finanzminiſter im März 1082 
eine Verordnung erlaſſen, die für die Landpitte ein 
Reihe von Vergunſtigungen bei der Abzahlung der ruck⸗ 
ſtändigen Boden, Eintommen, Vermöene und e 
chaftsſteuer einführte Und zwart begogen ſich dieſe Ver⸗ 
günſtigungen auf die Steuerrückſtände vor dem 1. Oktober 
31 und betrugen 50 Prozent der jeweing entrichtelen 
Summe. Der Vergunſtigungslermin in indeſſen beñ 
am 1. Januar J. J nge — 

Am nun der Landwirtſchaft zut Hilfe zu kommen, 
wvurde dieſer Vergünſtigungslermin jeht für weilere drei 
Monate verlängert und gilt bis zum 81. März 1038 

Lodzer Selbſtverwaltung bemüht 
Silfe. Heute begeben ſich Verſreter der Lodzer Selbſlver— 
waltung, Präſident Ziemienckt und Schöffe Kuk, nach 
Warſchau, um im Finanzminiſterium wegen einer finan— 
diellen Silfe für die Lodzer Selbüverwaltung vorſtellia zu 

werden 

ſich um finanzielle 

Ab I. Februar: Nachnahmeverkehr mit 
den Nachbarſtaaten 

Eine poſtaliſche Neuerung 
Der Miniſter für Poſt und Telegrafie hat jetzt eine 

kehr mit dem Ausland eingeführt wird. Die Verordnung 
gilt für Wertbriefe ſowie andere Poſtſendungen. Zunächſt 
ſoll dieſe Neuerung im Verkehr mit denjenigen Nachbar— 
ſtaaten eingeführt werden, mit denen Polen einen geregel⸗ 
ten Poſtanweiſungsverkehr hat. Nachnahmeſendungen 

werden ſomit eingeführt zwiſchen Polen einerſeits und 
Oeſterreich, Ungarn, Rumänien, der Tſchecho-Slowakei 
und Lettland andrerſeits. Die Verordnung tritt am 1. 
Februar in Kraft. 

Was den Verkehr mit Deutſchland betrifft, ſo er⸗ 
wartet man eine baldige Antwort der deutſchen Poſtbehör⸗ 
den auf den polniſchen Vorſchlag. Bisher hatte Polen kei⸗ 
nen geregelten Poſtanweiſungsverkehr mit Deutſchland, 
ohne den die Schaffung des Nachnahmeverkehrs unmöglich 
iſt. Es wird angenommen, daß Ueberweiſungs⸗ und Nach— 
nahmeverkehr zwiſchen Deutſchland und Polen nunmehr 
gleichzeitig werden eingeführt werden können. 

p. 3239 Wechſel durch die Poſt proteſtiert. Während 
des ganzen vergangenen Jahres haben die Lodzer Poſt⸗ 
ämter 3289 Wechſel auf die Summe von 473660 31. pro⸗ 
teſtiert. Die größte Zahl proteſtierter Wechſel wurde im 
Mai notiert (308 auf die Summe von 38530 31.), die 
kleinſte im November (230 auf die Summe von 38886 31.). 

Die Tagung der ebemaligen Seminaritien 
GErſter Tas. 

Geſtern fanden ſich in der Aula des ſtaatlichen Semi⸗ 
nars mit deutſcher Anterrichtsſprache in Lodz ehemalige 
Zöglinge dieſer Anſtalt zur 2. Tagung zuſammen, um ihr 
berufliches Wiſſen durch Vorträge und Referate zu er— 
weitern. Die Feier wurde von dem Rektor des Hauſes 
der Barmherzigkeit, Paſtor B. Löffler, mit einem Gebet 
und einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Zum Leiter der 
Tagung wurde Seminardirektor Micheida, zum ſtellpv. 
Leiter Dir. Schmit vom Deutſchen Mädchengymnaſium und 
zu Sekretären die Herren Stark und Raabe gewählt. Dar— 
auf richtete Herr F. Rufenach im Namen des vorbereiten⸗ 
den Ausſchuſſes der Tagung an die Verſammelten einige 
Begrüßungsworte. Er ſprach den Wunſch aus, die Tagung 
möchte die anweſenden Lehrer den Kontakt zueinander 
und der Lehrerſchaft den Kontakt zu der Leitung dieſer 
Zuſammenkünfte finden laſſen, damit das tiefempfundene 
Bedürfnis der deutſchen Lehrerſchaft in Polen nach Er— 
weiterung ihres Wiſſens und nach Fühlungnahme unter⸗ 
einander erfüllt werde. 

Das erſte Referat hielt Schulinſpektor Wl. Gacki in 
polniſcher Sprache über 

„Die Schule im Gefüge der ſozialen Geſellſchaft“. 
Redner ſtreifte zuerſt den Charakter und die Aufgabe der 
alten Schule zur Zeit des Fumanismus ſowie der Kloſter— 
ſchulen, die lediglich das Intereſſe einer gewiſſen Gruppe 
im Gefüge des Staates im Auge hatten und die Kinder 
nur im Sinne dieſer Richtung erzogen, ſei es im Sinne der 
kirchlichen Erziehung oder zur Vorbereitung für irgend⸗ 
welche Aemter an den Söfen. Nie jedoch gingen ſie dar— 
auf aus, den Zögling zum guten Staatsbürger zu machen, 
zu einem Menſchen, der — wie man zu ſagen pflegt — 
für das Leben vorbereitet iſt. Hieraus gehe hervor, daß 
die damaligen Schulen lediglich die Intereſſen der Gruppe 
im Staat vertraten, der ſie gehörten. Die ſpäter eintreten⸗ 
den Veränderungen wirtſchaftlicher und ſozialer Natur, 

die ſog. „Demokratiſierung der Geſellſchafte, ſchuf die 
Ueberzeugung und die Notwendigkeit, das Schulweſen zu⸗ 
gänglicher, dh. für alle zugänglich zu machen, da den 
bisherigen Schulen Angehörige einer anderen Gruppe ihre 
Kinder nicht anvertrauen wollten. Es herrſchte ein ge⸗ 
wiſſes Mißtrauen dieſen Schulen gegenüber. Das ſollte 

und mußte beſeitigt werden, wollte man die Schule als 
Lehrkörper für alle Staatsbürger ohne Anterſchied ge— 
ſtalten. Aber auch eine Reform des Programms mußte 
durchgeführt werden, indem man es den Erforderniſſen 
der reformierten Schule anpaßte, und ſchließlich eine Re⸗ 
ſform in den Erziehungsmeihoden. Großes hat man auf 
dieſem lehlen Gebiet den Deutſchen zu danken. An—⸗ 
hand einer Abhandlung von Prof. Döring analyſierte der 
Vortragende die einzelnen Lehrertypen und Charabktere 
und zeigte den Anweſenden anhand von praktiſchen Bei⸗— 
ſpielen, in welchem Maße die pſychiſche Veranlagung des 

rer ſollte darum, meinte Redner, ſich ſelbſt analyſieren 
und dann ſeine Einſtellung zum Kind evtl. korrigieren. 
Vor allem aber ſei das oberſte Gebot und die erſte Vor⸗ 
ausſeßzung für einen guten, einen nützlichen Lehrer die 
Liebezum Kind, zur Seele des Kindes, ohne die man 
auf ein Kind niemals einwirken könne. Eine weitere Be— 
dingung für ein erfolgreiches Wirken des Lehrkörpers ſei 
die Einfühlung und Eingliederung in das Milieun der ſo— 

ialen Gelellſchaft, und nach der Stellung. die er dort einz em 

Verordnung erlaſſen, derzufolge der Poſtnachnahmever⸗ 

vielmehr auch ein nützliches Glied der Allgemeinheit 

der erſten Tagung verleſen. Stadtv. Klim hielt nun den 

Lehrers auf die Seele des Kinder einwirkt. Jeder Leh— 

Für beſſere Beförderung von Eiſenbahn⸗ 
reiſenden 

Der Verkehrsminiſter hat an alle Eiſenbahndirektoren 
ein Rundſchreiben geſchickt, in dem er auf verſchiedene Miß— 
ſtände bei der Maſſenbeförderung von Reiſenden auf der 
Eiſenbahn aufmerkſam macht, wie ſie z. B. während des 
Gdingener Feſtes des Meeres und letztens zu Weihnach⸗ 
ten zu verzeichnen waren. Es geht vor allen Dingen um 
die ſtrikte Befolgung eines von vornherein feſtgeſetzten 
Beförderungsplanes. Die verſchiedenſten Schwierigkeiten 
entſtehen nämlich durch die Schuld der Veranſtalter der 
Ausflüge, die noch im letzten Augenblick den Abreiſetermin 
ändern. Das Eiſenbahnperſonal wird eine beſondere In- 
ſtruktion erhalten, wie bei Maſſenbeförderungen die Rei⸗ 
ſenden in Gruppen einzuteilen und in den betreffenden 
Zügen unterzubringen ſeien, um eine Aeberfüllung zu 
vermeiden. Die Erfahrung lehrt nämlich, daß die erſten 
Züge oft überfüllt abgehen, während die folgenden faſt 
leer ſind und noch weitere ganz aus dem Verkehr gezogen 
werden müſſen. — 

— 

Geſchäftslokale ſtehen leer 
B. In unſerer Stadt ſtehen gegenwärtig 500 600 

Frontläden leer. Allein an der Petrikauer Straße, vom 
Plac Wolnosci bis zur Gluwnaſtraße, ſind 80 Frontläden 
zu vermieten. 

Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften 
Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſers aus⸗ 
giebigen Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen. Aerztlich 
empfohlen. 3720 

nimmt, müßte ſeine eigentliche Bewertung erfolgen. Der 
Lehrer ſoll nicht ſo ſehr nur Miſſionar des Wiſſens, alse 

ſein. Derjenige Lehrer, der im Kreis einer gewiſſen 
Gruppe im Staat die ihm anvertrauten Kinder nicht ſo 
erzieht, daß ſie fürs Leben vorbereitet werden, daß ſie zu * 
guten Staatsbürgern erzogen werden, die doch nach dem 
Eintritt ins Leben in dieſem Staat leben und wirken 
werden, der muß mit der Zeit verknöchern, muß als un⸗ 
nützes Glied der Allgemeinheit ausgeſchieden werden. Sie 
ſind Zöglinge dieſer Anſtalt mit deutſcher Unterrichts— 
ſprache“ —ſchloß der Vortragende — die eine ſtaatliche, alſo 
polniſche Inſtitution iſt, und ſind hier zuſammengekom⸗ 
men, die Bande, die Sie verbinden, feſter zu knüpfen, ſo⸗ 
wie Ihre Ideale hochzuhalten, die Ihnen im ſtaatlichen 
Sinn voranleuchten.“ 

Nach einer kurzen Unterbrechung wurde das Prototol — 

zweiten Vortrag des Tages über das Thema 
Die Fibeln in der Volksſchule“. 

In einer Betrachtung der in unſeren Schulen gebräuch 
lichen deutſchen und polniſchen Fibeln, dieſer elementar⸗ 
ſten Lehrmittel, und in einem Vergleich der Fibeln zu / 
einander wies der Vortragende in leicht faßlicher Form 
und mit Beiſpielen aus der Praxis auf die Mängel der 
im Gebrauch befindlichen Fibeln hin, die den örtlichen und 
zeitlichen Verhältniſſen angepaßt ſein müſſen, um das In-⸗ 
lereſſe der Kleinſten für den Bchſtaben zu erweden. Be⸗ 
ſonders in den deutſchen Volksſchulen, wo die Kinder 
zwei Sprachen gleichzeitig leſen und ſchreiben lernen, ſei 
eine möglichſt leicht faßliche und intereſſante Faſſung der 
Fibeln notwendig. Die polniſche Fibel habe vor der deut⸗ 
ſchen Fibel den Vorteil, daß ſie nicht auf der Laut⸗-, ſon⸗ 
dern auf der Wortmethode aufgebaut iſt. Eine deutſche 
Fibel unter Berüchſichtigung dieſer Methode zu ſchaffen, 
ſollte eine der Hauptaufgaben der Lehrertagungen ſein. 
Es ſei Pflicht und Aufgabe jedes einzelnen Lehrers, an 
der Schaffung einer Fibel zu arbeiten, die die Erforder⸗ 
niſſe des zweiſprachigen Anetrrichts zu berückſichtigen ge⸗ 
eignet wäre. Mit dem Wunſch, daß die Tagung dieſen 
Gedanken verwirklichen möchte, ſchloß Herr Klim ſeinen 
intereſſanten Vortrag. 
Darauf ergriff Herr Reich das Wort und gedachte 

anläßlich des 

zehnten Todestages von Ludwig Wolff, 
dieſes unvergeßlichen, deutſchen Pädagogen, der lange 
Zeit am Seminar gewirkt hat. Ludwig Wolff müſſe als 
das Vorbild für jeden Lehter gelten. Wie kein anderer 
habe er es verſtanden, die Schuler mit ſich zu reißen, in 
ihnen die Liebe und Achtung für den Beruf des Lehrers 
zu wecken. Sein Geiſt und ſein Wiſſen ſeien in ſeinen 
ehemaligen Schülern zurückgeblieben. In dieſen, die jetzt 
ſelbſt Lehrer, Bildner der Jugend ſind, werde das Wort 
Ludwig Wolffs leben, der geſagt hat, daß ein Lehrer in 
ſeiner Arbeit nicht müde werden dürfe. Ein Lebensbild 
des großen Pädagogen rundete dieſe eindrucksvolle Ge— 
dächtnisrede ab. — — 

Das Programm des Vormittags war damit erſchöpft. 
Abends verſammelten ſich die Teilnehmer der Tagung zu 
einem Feſt kommerns, der in den Räumen des Lehrer⸗ 

* 
— * 
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Heute Studentenball 
Heute findet in den Räumen des Lodzer Männer⸗ 

geſangvereins der alljährliche Ball des Ringes Deutſcher 
Alademikern Zodz ſtatt, der ſich unter der Bezeichnung „Stu⸗ 
dentenball“ bereits Tradition in hieſigen deutſchen Krei— 
ſen geſichert hat. Die Muſik liefert das zur Zeit beſte Or— 
cheſter von Babitſch, das mit acht Mann antritt, darunter 
Eugen Raabe, der ſich in liebenswürdiger Weiſe ebenfalls 
zur Verfügung geſtellt hat. Ein guter Beſuch der Ver—⸗ 
anſtaltung iſt zu erwarten. 

Die Vereine und die Behörden 
Ein Rundſchreiben des Innenminiſters 

Der Innenminiſter hat den Verwaltungsbehörden 1. 
und 2. Inſtanz ein Rundſchreiben in Angelegenheit des 
neuen Vereinsgeſetzes zugeſandt. 

In dem Schreiben wird feſtgeſtellt, daß die Kompe— 
tenzen der Kreisbehörden der allgemeinen Verwaltung 
den Vereinen gegenüber ſtark verbreitert worden ſind. 
Dieſe Behörden haben eine Kontrolle über die Fach— 
verbände und die eingetragenen Vereine auszuüben und 
ſind gleichfalls zu Anordnungen ermächtigt, die den Schutz 
der Vereinsvermögen bezwecken. Vertreter der Behörden 
EDnnen auch an Verſammlungen der Vereine teilnehmen, 
jedoch nur dann, wenn die betreffenden Vereine mit öf— 
fentlichen Mitteln arbeiten. 

Informationen, die bei der Kontrolle erlangt werden, 
dürfen nur innerhalb des betreffenden Amtes verwertet 
werden. Bei Beſchlüſſen, die für die Exiſtenz der Vereine 
von entſcheidender Bedeutung ſind, iſt auf gehörige und 
ausreichende Begründung zu achten. 

Zur Beitreibung der Gewerbeſteuer 
Der Finanzminiſter hat kürzlich ein Rundſchreiben an 

bdie Steuerbehörden verſandt, in dem anempfohlen wird, 
in Angelegenheiten der Eintreibung der Gewerbeſteuer 
möglichſt die Entſcheidung des Oberſten Gerichts nicht zu 
beachten, die beſagt, daß für die Gewerbeſteuer der Zahler 
nicht nur mit ſeinem beweglichen Eigentum, ſondern auch 
mit allen Gegenſtänden und Waren verantwortlich iſt, die 
Gegenſtand ſeiner wirtſchaftlichen Umſätze ſind (Kommiſ— 
ſionswaren, Waren, die zur Umarbeitung übernommen 
wurden uſjw.). Dieſe Theſe des Oberſten Gerichts ſoll nur 
in ſolchen Fällen angewandt werden, in denen der be— 
gründete Verdacht beſteht, daß ein Abſchluß zwiſchen zwei 
Kontrahenten nur zu dem Zweck getätigt worden iſt, um 
die Beitreibung der Steuer unmsöglich zu machen. 

X Erhöhung der Ordnungsſtrafen für Zeugen. Auf 
Grund der neuen Vorſchriften über die Vorladung von 
Zeugen vor Gericht, werden für die Nichtſtellung im er— 
ſten Termin Strafen bis zu 200 Zl1. und für die Nicht— 
ſtellung im zweiten Termin Strafen bis zu 500 31. er— 
hoben werden. 

X Einbrecher ſchlagen Nachtwächter nieder. In der 
vergangenen Nacht bemerkte der 586jaäͤhrige Abram Rocht⸗ 
berger, Nachtwächter mehrerer Geſchäfte und Lager des 
Sauſes Nowomiejſkaſtraße 8, einige Männer, die in eine 
Tuchhandlung einzubrechen verſuchten. Rochtberger hielt 
einen von ihnen an, erhielt jedoch von dieſem einen ſo 
ſchweren Schlag über den Kopf, daß er zuſammenbrach. 
Hausbewohner riefen die Rettungsbereitſchaft, die bei 
Rochtberger mehrere Kopfwunden und eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung feſtſtellbe. Er wurde in ernſtem Zuſtand in ein 
Krankenhaus eingeliefert. Die Einbrecher ſind geflüchtet. 

X unfall oder Selbſtmord? Auf dem Eiſenbahngleis 
an der Kunitzerſtraße in der NRähe des Schlagbaums wur—⸗ 
de geſtern die Leiche eines Eiſenbahners aus Lowicz, na⸗ 
mens Jan Goſtynſti mit zerſchmetterter Hirnſchale gefun— 
den. Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, auf welche 
Weiſe Goſtynſkti zu Tode gekommen iſt. 

a. Ein Fleiſcherladen — Geſtern nacht brachen 
in die Fleiſcherei des Michal Mackiello, Ptzendzalnianaſtr. 37, 
Diebe ein und entwendeten Fleiſch und Wurſt im Werte von 
780 Zloty. Die Diebe luden ihre Beute auf einen ſie erwar⸗ 
tenden Wagen und fuhren unbemerkt davon. 

d. In das Sameniager von Roman Saurer, 11. Liſtopada 
19, drangen bisher nicht ermittelte Einbrecher ein, indem ſie 
im Keller ein Loch in die Decke ſchlugen und auf dieſe Weiſe 
in das Geſchäft gelangten. Die Diebe ſuchten Geld, fanden 
aber keins und ſchnitben darauf ſämtliche Säcke auf; außerdem 
——— Blumentohiſa men. ver Beſther ſcha inen Schaden auf einige tauſend Zloty, da aus allen Säcken 
Samen ausgeſchüttet und vermiſcht wurde, ſo daß er nicht mehr 
verkauft werden kann. 

Anu ä Gachelofen 
Wenn ſe alle uff dr Schtraße, 
Grumm vor wälte, ſchnäller loofen, 
Dräbbchen bammeln an dr Naſe, 
Ja, da ſchätzt dr Mänſch ſein'n Ofen. 

An de Gacheln lähnt mer gärne 
Dann ſei Greize fimf Minuten 
Un fiehlt nuff bis ins Gehärne 
Anne heeße Wälle fluten. 

Nunderwärts in beede Fieße 
Fließt de Wälle ſanft zurick 
Sälich wie im Baradieſe 
Schteht mer da un feixt vor Glick. 

Du, mei Eefſchen,“ meent mer leiſe 
Un is wärklich tief geriehrt, 
Weil mer ähmd uff ſolche Weiſe 
De Verbundenheet ärſcht ſchbiert, B. L. 

Der Streit um den Gräberberg inn Azgöt 
ſoll vor Gericht entſchieden werden 

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß die ehemaligen 
Beſitzer des Hügels bei Rzgow, auf dem der Kriegerfried⸗ 
hof angelegt iſt, jetzt ihre Eigentümerrechte geltend machen 
wollen. Tatſächlich iſt vor kurzem eine derartige Klage 
in der Zivilkammer des Lodzer Bezirksgerichts eingelau⸗ 
fen, in der geradezu die Ausſiedlung des Krie— 
gerfriedhofs gefordert wird oder die Zah— 
lung einer Entſchädigung in 55he von 
881000 Z10ty. Die Klage iſt gegen den Staatsſchatz 
gerichtet und von Antoni⸗Stefan und Aurelja-⸗Marja Ada⸗ 
mowicz, ſowie von Walerjan Jurkiewicz eingebracht, die 
angeben, daß der Gräberberg wertvolles Geſtein, Lehm 
uſw. enthalte, ſodaß ein Steinbruch, eine Ziegelei an die— 
ſer Stelle entſtehen könnten. Daher die hohe Entſchädi⸗ 
gungsforderung. 

Die Kläger werden von einem Warſchauer Rechts— 
anwalt vertreten werden, da es wahrſcheinlich kein Lodzer 
Rechtsanwalt übernommen hat, Sachwalter unbemittelter 
Kläger in einer ausſichtsarmen Angelegenheit zu ſein. Am 
Silveſtertag wurde übrigens über die Klage im Gericht 

bereits beraten: es handelt ſich darum, daß die Kläger ein 
Geſuch eingereicht haben, in dem ſie darum bitten, daß 
ihnen das Armenrecht zugeſtanden wird, d. h. daß ſie von 
allen Gerichtsgebühren und Koſten befreit werden. 

Die Anſprüche der Kläger ſind keineswegs unbegrün—⸗ 
det, wie aus der Klage hervorgeht. Anderſeits ſteht aber 
feſt, daß es zu einer Ausſiedlung des Kriegerfriedhofs 
nicht kommen kann, da ſich die am Weltkrieg beteiligten 
Mächte im Verſailler Vertrag verpflichtet haben, die Sol⸗ 
datengrãber zu pflegen und zu erhalten. 

Kriegsgräberfürſorge Pflicht 
der Gemeinden 

Wie bereits berichtet, hat der Miniſterrat einen Ge⸗ 
ſetzentwurf ũber die Kriegsgräberfürſorge angenommen. 
Dieſer Geſetzentwurf ſieht vor, daß die Pflicht, die Kriegs— 
gräber und Kriegerfriedhöfe in gehöriger Ordnung zu 
halten, den Gemeinden übertragen wird. 

— — 

NeMulſleit der Lodzer Poſt im duhle 15 
Im Jahre 18982 ſind in Lodz 

19 140 214 Briefe 
aufgegeben worden, eingetroffen ſind dagegen 17681579 
verſchiedenartige Briefe und ſonſtige Sendungen. 

Die Zahl der aufgegebenen Einſchreibebriefe belief 
ſich auf 806 396, der eingetroffenen dagegen auf 948 652. 
Wertbriefe wurden 285 aufgegeben, eingetroffen ſind 
dagegen 26 253. 

Pakete 
ohne Wertangabe wurden in Lodz 169694 aufgegeben, 
angekommen ſind dagegen 263 219. Pakete mit Wert⸗ 
angabe wurden 19 131 aufgegeben, eingetroffen ſind 35 505. 

Nachnahmeſendungen ſind in Lodz 49 029 eingetroffen, 
aufgegeben wurden 73652. Poſtaufträge wurden in Lodz 
44 761 aufgegeben, angekommen ſind dagegen 91 832. Der 
Zeitungen⸗ und Zeitſchriftenverſand nimmt zu. Es wur⸗ 
den 1932 insgeſamt 3 982 866 Exemplare Zeitungen und 
Zeitſchriften aufgegeben, eingetroffen ſind dagegen 2 Mill. 
723 895 Exemplare. 

Zahl und Wert der Voſt- und Telegrafenanweiſungen 
haben einen bedeutenden Rückgang erfahren. So wurden 

1929 in Lodz 230 300 Poſtanweiſungen auf b2 418 600 31. 
aufgegeben, 1932 dagegen nur noch 171 auf 20 451 310 
Zloty. Eingetroffen waren 1929 in Lodz 1775 900 An⸗ 
weiſungen auf W8 316 400 3loty, 1932 dagegen 67 165 
Anweiſungen auf 72221948 Z3loty. 

Auch die Umſätze der 
Voſtſparlkaſſe 

an Einnahmen und Ausgaben ſind bedeutend zurückgegan⸗ 
gen. Während 1929 in der Poſtſparkaſſe noch 179 031700 
Zloty eingezahlt wurden, betrug dieſe Summe 1932 nur 
noch 9 218 194 Z3loty. 1029 zahlte die Poſtſparkaſſe 
21570 200 Zloty aus, 1932 dagegen nur 12 895 963 Zloty. 
Die Spareinlagen im Hauptpoſtamt auf Bücher der Poſt⸗ 
ſparkaſſe ſind um 2 Millionen Zloty geſtiegen. 1932 wur⸗ 
den 30410 Poſten notiert, auf die 83 733 385 Zloty einge⸗ 
zahlt wurden; an Auszahlungen wurden dagegen 23946 

verzeichnet, auf die 1767 715,15 Zloty abgehoben 
wurden. 

Der Scheckumſatz der Poſtſparkaſſe ſtellt ſich ſo dar, 
daß 210 556 Schecks eingelaufen ſind, auf die B708 215,00 
Zloty eingezahlt wurden, ausgezahlt wurden 69020 
Schecks auf 9487 257,334 31oty. 

alles in allem nicht mehr als etwa E. Zloty pro Woche. Lilien in Töpfen. 
Alle Lilien laſſen ſich gut im Topf kultivieren. bei 

empfindlichen Arten iſt das ſogar beſſer. Man läßt die 
Zwiebeln nach dem Abſterben im Topf und hält ſie 
ſchwach, aber gleichzeitig feucht. Niemals dürfen die 
Zwiebeln ganz trocken werden. Die Zwiebel muß tief 
geſetzt werden, damit ſpäter Erde nachgefüllt werden kann, 
wenn der Schaft herausgewachſen iſt. 

Die Erde ſoll ſehr nahrhaft ſein, doch darf friſcher 
Dünger niemals unmittelbar an die Zwiebel kommen. 
Das gilt auch für das Pflanzen ins freie Land. Gegen 
Schimmel, der manchmal ſchon beim Bezug vorhanden iſt, 
beſtreue man die Zwiebeln mit Holzkohlenpulver, nach— 
dem man allen ſichtbaren Schimmel vorfichtig abgebürſtet 
hat. 

Selbſtmord. Auf dem WKe-Platz hat ſich der 
Angeſtellte Stefan Czlenow mit einem Militärgewehr 
erſchoſſen, indem er den Abzugshahn mit dem Fuß zog, mit 
dem dieſer durch eine Schnur verbunden war. 

Geſfchãftliche Mittelluug 
Jedem Kaufmann, das muß nun ſchon vorausgeſetzt 

werden, iſt das zum Selbſtſtudium beſtimmte und geeignete 
Werk „Die Handelshochſchule“ bekannt. Inzwiſchen ſind 
wiederum weitere 4 hervorragende Lieferungen (78 bis 81) 
erſchienen. Immer mehr bricht in der geſamten deutſchen 
Kaufmannſchaft die Anſchauung durch, daß jeder, der ſich 
Kaufmann nennen will, dieſes Werk ſtudiert haben muß, 
ſofern er nicht dasſelbe Wiſſen auf, einer Sochſchüle erwarbl 
Man mag manchesmal noch den Einwand hören, daß dieſes 
Studium ſehr umfangreich ſei und man ſich auch mit ein— 
zelnen Abſchnitten begnügen könne. Dieſe Meinung aber 
ift ſchon allgemeinhin ſehr irrig erſt decht aber hinchtlich 
der Sandelshochſchule“. Wer vor der Aufgabe ſteht, ſich 
in einen Wirtſchaftszweig einzuarbeiten, wird dies viel 
ſchneller erreichen, wenn er über allgemeine Kenntniſſe 
aus der Wirtſchaftswiſſenſchaft verfügt. So wertvoll eine 
gründliche kaufmänniſche Lehre auch ſein kann, immer 
wird ſie doch beſtenfalls nut in die Wirtſchaft einer 
Branche einführen und nicht einmal darin Vollſtändig⸗ 
leit erreichen. Die in dieſem —”—, behandelten 
Kapitel entſprechen denjenigen Spezialgebieten, die ſich in 
der Wirtſchaftswiſſenſchaft allmähli —— —* 
haben. Sie alle koͤnnen dem Wirtſchafter wertvolle Kennt⸗ 
wiſſe und Grundſätze vermitteln. Auf dem Gebiet der 
Wirtſchaftswi ten iſt die gleiche Entwicciungsri — * —Zt 
—7* Auswirkung auf die Technik auch erſt von ällen 

tionellen Schrañken der Univerſität frei wurden, ſeit⸗ 
dem man den Ausbau der Lechniſch vrientierten Kalur- wiſſenſchaften in erſter Linie den techniſchen Hochſchulen 
anvberbraute. Wie dieſe, werden auch die Handlshochſchu⸗ 
len immer mehr das Zentrum der Erziehung des Nach⸗ 
——— für die Praxis werden. And da das vorliegende 

von Fachleuten bewußt ſo aufgebaut iſt, wie die Er⸗ 
fahrungen der Handelshochſchulen es bedingen, ſo kann es 
nicht dringend genug empfohlen werden! Dieſes Studium 
durchzufuühren aber koſtet nicht, wie man es erwarten 
müßle und dürfte. Hunderte. ſondern die Koſten betragen 

Sie können vom Induſtrieverlag Spaeth und Linde, Ber—⸗ 
ſin Wi6, Genthinerſte 4 den Proſpetrt Er 3 und eine 
intereſſante Probelektion völlig umſonſt geliefert bekom⸗ 
men, wenn Sie für Portokoſten einen internationalen 
Antwortſchein einſenden. 

Aus den Gerĩichtsſfãlen 
g. Ehemaliger Leiter einer Rettungsbereitſchaft ver⸗ 

urteilt. Das Lodzer Bezirksgericht verhandelle geſtern 
gegen den vrʒg intaſtraße 7 wohnhaften 832jährigen Bro⸗ 
niſlaw Wlazlik, der beſchuldigt war, ſich verſchiedene Be⸗ 
trãge für die Ueberführung von nicht in der Krankenkaſſe 
verſicherten Kranken angeeignet zu haben. Wlazlik war 
Leiter der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe in Lodz 
und gleichzeitig Verwaltungsmitglied des Kopfarbeiter⸗ 
verbandes Petrikauer Straße 64. Insgeſamt waren 18 
Zloty eingezahlt worden, die ſich Wiazlik angeeignet hatte, 
ſtatt ſie an die Hauptkaſſe abzuführen. Als dieſe Ver— 
untreuungen bekannt wurden, wurde Wlazlik ſeines Po— 
ſtens enthoben und die Angelegenheit der Staatsanwäalt⸗ 
Wer übergeben. Das Gericht verurteilte Broniſlaw 

azlik geſtern zu 3 Monaben Gefängnis. 

— — 

— —* * 4— 
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JTausende finden mich nteressant, 
weil ich aut allen Gebieten des Wissens und der 
Neuickeiten immer auf der Höhe bin. Jedem 
bringe ich das Seine und a Ile n diene ich. Auch 
ir vwerden unzertrennliche Freunde, wenn Sie 
mich heute noch bestellen und weiſterempfehlen 

Auf Wiedersehen! 
EFreie Presseꝰ. 



große und 12 kleine Bezüge, durch Herrn Hugo Stegemann — 

BZI. M. R. 20 Z1. Serr L.5. 20 31 Serr Rudolf Utz 5 31. 

* 8 ſu 

die geſammelt und geſpendet haben, dankt innigft dieſes Wert 

In den Anlagen dem Hoiel gegenüber patrouillierte 

—ã 

—8 
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Briefe aun uns — 
die hier deroöffentli ſchruften — r nur die eeeen Zueten Dernehmmen 

Von der Märchenaufführung zugunſten des evang. Waiſen⸗ 
hauſes und des neuen Jugendheims an St. Johannis 

Am Freitag, den 6. Januar, haben wir nachm. 5,30 
Ahr, liebe Gäſte im neuen Jugendheim an St Johannis, 
Sienkiewicza 60. Der Helferkreis des Kindergottesdien⸗ 

der St. Trinitatisgemeinde hat ſich nämuich entſchloſ⸗ 
en, im geuen Jugendheim an St. Johannis, das mit ſo 

großem Erfolg im Bereich der St. Trinitatisgemeinde auf 
geführte dreiaktige Märchen „Hexe Kahenſchlich“ zu wie— 
derholen. An der Wohltätigkeitsveranſtallung nimmt 
auch der Waiſenchor des evang Waiſenhaufſes mit Gefun— 
en teil. Die erſte Aufführung dieſes ſchönen Märcheus 
and bei überfülltem Hauſe ſtatt. Hoffenclich iſt dies auch 

bei uns der Fall. Handelt es ſich doch hier auch darum 
dem evangeliſchen Waiſenhauſe und der Jugendarbeit an 
St. Johannis zu Hilfe zu kommen und die Ziele beider 
Reichsgottesarbeiten zu ſtützen und zu fördern — Ich lade 
die lieben Glaubensgenoſſen, groß und klein, herzlich zu 
der Märchenaufführung des St. Trinitatishelferkreiſes bei 
uns ein. Eintrittspreis für Erwachſene: 1 31, für Kinder 
50 Sr, für einen nummerierten Platß 31. 150. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Vom Greilenheim zu St. Trinitatis. 
Der letzte Monat hat beim Ausbau des Greiſenheims einen 

großen Forliſchritt gebracht So Gott will, ſollen in den nach— 
zn Tagen die erſten Inſaſſen in das neue Seim eingiehen. 

Dies iſt vor allem dant der vietſeinigen Hiife möglich gewor⸗ den, die in den letztken Wochen dem Greiſenheim zubeil ward. 
Es ſpendeten für dieſen Zweck im Monat Deßzember: 

Frau Wanda Kretſchmer aus Anlaß der Silbernen Hochzeit 
50 Zi., Hert Reinhold Kirchhof 50 Z1. Frau Emilie Karoline 
Heymann 70 81. Serr Borkenhagen 15 31. — Stenzel 19 
Z1. geſammelt auf der Hochzeitsfeier des Herrn Siegmund 
Modrow mit Frl Eugenie Pietſch durch Frau Ida Meldner 31 
Zl. Frau Dir Werner 1 Federbeit, 2 Kiſſen, Herr M. Weisner 
S 31. durch den Gemiſchten Kirchengeſangchor für Programm-— 
zettel bei der liturgiſchen Adventsfeier 119,40 31. durch Herrn 
Hugo Stegemann von der Firma Barwanil 100 31. von der 
Firma Adolf Richter 100 Z31. Herr W. M. 5 Zl. Frl. Feldt 
10 Z. Frau P Schütz 10 31., von den Kindern der verſt. Frau 
Ida Weick 10 31, Firma Lorenz und Hauk 25 31. Herr Dir. 
SGeorg Doering 50 31. Serr Ing. L. Lubotynowicz 10 81. Herr 
Dir. M.Schott 10 81. Herr Bogdanſtkied 31. Herr Dir Bar— 
tzak 5 31. Serr Ing. Suligowſti 10 31. Serr Pogonowſki10 
Zl. Hert Dir, J Bednarſki 2 31. Herr Dir J. Kwäsner 3 31. 
Serr Dir. E Gunther 25 31. Herr Dir. Th. Steigert 25 Z31. Herr 
Dir. Rudolf Hoffmann B 31., Serr Emil Weidemeier 14 31. 
durch Frau Berger — Bienenſammlung 28 31. Serr Albert 
Hausmann 10 31. Herr Utz 10 31. Herr Brieſe⸗Amerika 10 Dol⸗ 
dar. Frau Almä Richter 20 314 Serr Johann Schmidt 10 31. 
Herr Bendinger 1 316. NR. N5 31. N. S. 10 38 Herr Oskar 
Weis 25 31 Firma Weißkopf und Schwarz⸗Wien 60 Paar 
Damenſtrümpfe, Familie Reik 10 81. Herr J. Sch. 100 Z31. 
Frau Pauline Ziſtel 28 31. Serr Sampel 2 Zl. Frau Paula 
Seſſe 18 Bettlaken, Herr Kirſch 5 31. Frau Julius Elsner 6 

err Dir. Paul Förſter 50 Z31. Mühle's Erben 25 31. Herr 
ugen Grapow 20 31. Firma S. Waaner und Comp. 100 31. 

Firma Suntke und Elsner W381, Frau Berta Wagner 25 31 
NR. N. 20 Zl. Serr Olto Schmidt 10 31. Lodzer Elektriſche 
Straßenbahn 800 Z31. Gebrüder Sutter 1 Duhend Damen— 
ſtrümpfe, 2 Dutzend Herrenſocken. Frau Handtke 00 831 Frau 

edwig Stegemann 10 31. E. T. 10 Zh., Serr Eduard Kirſch 

Frau Daber 1 Patei Sachen, Frau Triebe Bienenſammlung, 
30 31. Herr Hugo Stegemann für die kelektriſche Lich aue— 

ſiak 2 Z1. Serr Berſold Dobranß i8 Siühle eéeſſel, Opfer 
im Konfirmandenſaal 1110 310 
In ſchwerer Zeit ſind dieſe Gaben gefloſſen. In ſchwerer 
Zeit wird das HSeim für alle, müde —7 eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte bilden. Da ſind weiſere Millel zum Ausbau und 
Anterhalt nötig. Wer kann weiter helfen? Den verehrten 
Spendern, Gönnern und Freunden des Greiſenheims, denen, 

Freie Preſſe * Donnerstag, den 5. 1933 

Morgen „Sisbpfel⸗ zum erſten Male 
Die erſte Premiere des Thalia“⸗Theaters im neuen 

Jahr dürfte vorausſichtlich de r große Lacherfolg der Spiel⸗ 
zeit 1933 werden. Die Theaterleitung will mit der Auf—⸗ 
führung dieſer Komödie der großen Rachfrage nach luſti— 
gen Bühnenſtücken Rechnung tragen, die dem Menſchen 
von heute die trübe Zeit verſcheuchen, ihm ein biſſel 
Freude ſchaffen ſollen. Daß es ſich hier wirklich um eine 
gute Komödie handelt, beweiſt die Autorenfirma Arnold 
und Bach, die das Monopol für die ulkigſte, luſtigſte Büh— 
nenkunſt zu haben ſcheint. Dieſe Geſchichte von dem Huh⸗ 
neraugenfabrikanten, der dank der Sühneraugen ſeiner 
Mitmenſchen auf großem Fuß leben kann, der darum nach 
dem Lido fährt und dort ein „Techtelmechtel“ mit einet 
netten kleinen Krabbe beginnt, die es in puncto Män— 
nern⸗den⸗Kopf⸗verdrehen“ dick hinter den Ohren hat und 
ihm dann auch viel Kumemr bereitet — das wird alles 
ſo wunderſchön und ſo luſtig in drei Akten dargeſtellt, daß 
man in einem fort und immer kräftiger lachen muß. Und 
darauf kommt es doch ſchließlich an 
das Leben bitter mitgeſpielt, ſind Sie mies geſtimmt oder 
plagt Sie irgendwelcher Kummer, kommen Sie zur näch⸗ 
ſten Aufführung von „Stöpſel“. Karten zur morgigen 
Vorſtellung ſind bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, zu haben. 
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Ankbundigungen 
Meiſterlonzert mit Artur Rubinſtein. Man ſchreibt uns: 

er phänomenale Pianiſt Artur Rubinſtein wird am Donners— 
tag, den 12. d. M. in der Philharmonie das 10 Meiſterkonzert 
beſtreiten. Es wird ein Konzert größten Stils ſein, da Artur 
Rubinſteins Spiel außergewöhnliche Poeſie und eine Fulle des 
Tones birgt. Er iſt ein Meiſter in vollſter Bedeutung des Wor⸗ 
tes, denn nur ein wirklicher Meiſter kann das Inftrumem ſo 
behertſchen wie es Artur Rubinſtein dut. Es iſt demnach nur 
perſtändlich, daß er die ernſten Muſikliebhaber anzieht Ein— 
trittsbarten verkauft bereits die Kaſſe der Philharmonie. 

Jungdeutſche Kulturgemeinſchaft a. D. V. i. P. Uns wird 
geſchrieben; Sonnabend, den 7. Januar J. J. findet um 6 Uhr 
im Heim, Zamenhoſſtr. 17, ein Ausſpracheabend ſalt. 

Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis. Uns wird geſchrie— 
ben: Den Herren Mitgliedern wird hiermit zur Kenninis ge⸗ 
bracht. daß anläßlich des Feiertags der Vereinsabend nicht 
Freitag, ſondern heute. Donnerstag, ſtattfinden — 

Die Herren Aktiven werden erſucht, zu der heute, pünktlich 
6 Uhr abends in der St. Trinitaliskirche ſtattfindenden Trau— 

unſeres Mitgliedes Herrn Albert Viebig vollzählig zu er— 
ſcheinen. 

Muſilaliſch⸗ dra matiſcher Abend. Uns wird geſchrieben: Am 
Sonntag veranſtaltet die evang. Bahnhofsmiſſion im neuen 
Jugendheim des Jungfrauenvereins zu St. Johannis einen 
muſikabiſch⸗dramatiſchen Abend mit Auffuhrungen, Vorträgen 
und Geſängen. Beginn um 5 Uhr abends. Eintritt für Er— 
wachſene 1 3loty, für Schüler 50 Groſchen 
Chriſtbaumfeſt des Münnergeſangvereins „Eintracht“ Uns 

wird geſchrieben: Morgen, Freitag, den 6. d. M. veranſtaltet 
der Männergeſangverein ee im eigenen Vereinslobal, 
Senatorſkaſtrahße 7, um 430 Uhr, ſein übliches Chriſtbaumfeſt, 
das auch dieſes Jahr ſehr ſchön zu werden verſpricht. Nebſt 
zahlreichen anderen Ueberraſchungen für die Kinder wird auch 
das entzückende Märchenſpiel Im Puppenreich“ aufgeführt. 
Nach Abwicklung des Programms gibt es ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, Die Vereinsverwaltüng lädt alle ihre Mitglie— 
der, deren Angehörige:? und Freunde herzlichſt ein. 

Vortrag im Chriſtl. Commisverein. Uns wird geſchrieben: 
Heute um 8. Uhr abends findet im Vereinslokal, Wulczanſta— 
ſn 140 ein Vortrag des Dipl. Abſolp. der höheren Handels— 
chule in Poſen, Serrn Kazimierz Palczynſti, über das Thema 
Iſtota Ubezpieczenia ijego zaſadyn ſtatt. Da das Thema 
aktuell und viel Intereſſantes zu bieten verſpricht, wird auf 

im Neuen Jahr beſonders ans Herz legend Paſtor Sche dlen Beiſammenſein. 
zahlreichen Beſuch gerechnet. Rach dem Vortrag gemütliches 

e 

Hat Ihnen darum 

oder kunſtleriſche Oberleitung zu gewinnen. 
—— ————— —, �� — ü202020] — 

Der Abend Sanka Ordonswnas verlegt! Der für Freitag 
angekündigt geweſene Abend von Sanka Ordonswna muß in⸗ 
folge Unpäßlichkent der Künſtlerin verlegt werden. Das ge⸗ 
naue Datum des Abends wird in den nachſten Tagen angege⸗ 

bauften Eintritiskartet bewahten 

s im Saal der . E eſtcue Strahe d ee 
Mastkenball des Roten Kreuzes. Wir möchten daran exin 

nern, daß eigentlich erſt heute, mit dem üblichen Maskenball 
des Roten Kreuges, der Faſching eingeleitet wird. Die geſamte 
Lodzer Geſellſchaft hat dieſe Veranſtaltung bisher immer 
mit der größten Sympathie bedacht, und es iſt zu de 
der Maskenball auch diesmal von vielen, vielen G befuch 
ſein wird, die wenigſtens eine eingige Nacht ſchön, unterhalt 
ſam und ſorglos verleben möchten. Der Reingewinn von dem 
Ball iſt für die Sanitätsbereitſchaft des Roben Kreuges he⸗— 
ſtimmt. Eintrittskarten find im Büro des Roten Kreuges. Pe⸗ 
brikauer Straße 8. zwiſchen 9 und 15 und an der Kaſſe der 
Philtharmonie von 17 Uhr ab zu bekommen. 

—A 
„Lung“⸗-Lichtſpiele: Raſputin“ 

Unſer jetziges Europa iſt in das Vorkriegsrußland 
und ſeine Menſchen verliebt, ſtellt ſie in tauſend Variatio⸗ 
nen dar, in der Literatur, im Film, auf dem Theater und 
macht die Ereigniſſe jener Zeit zum HSintergrund verſchie⸗ 
dener abenteuerlichen und aufpeitſchenden Romane und 
Drehbücher. Es iſt ganz wie. ein kleiner Fimmel... 

Eine der dankbarſten, umſtrittenſten. dunkelſten und 
unergründlichſten Geſtalten jener Zeit iſt ohne Zweifel 
Raſputin, dieſer eigenartige Menſch deſſen Erſcheinen ein 
ſo 7 3 ee war, dieſer Hei⸗ 
lige u eufel in einer Perſon. 

— Conrad Veidt, der ja einer der größten Charak 
terdarſteller des jetzigen Films iſt, hat es ausgezeichnet 
verſtanden, das Aebermenſchliche und Myſtiſche in Raſpu⸗ 
dtins Geſtalt wiederzugeben. Allerdings iſt ſein Spiel oft 
viel zu fein für jenen rohen ſibiriſchen Bauern, der von 
nichts zurückzuſchrechen gewohnt war. 

Dieſer Film, der in maucher Beziehung zu große Zu⸗ 
geſtändniſſe an den Publikumsgeſchmack macht und dem 
Zuſchauer kein eigentlich abgeründetes Bild jener Zeit 
vermittelt, iſt jedoch dank einer Reihe vorzüglicher Auf⸗ 
nahmen ſehenswert und läßt uns etwas von dem Ver— 
ene ahnen, das über jener Epoche lag und das ſo leb⸗ 
aft zu unſerer Phantaſie ſpricht. 

Die Charakteriſierung jener Menſchen r zum Teil 
ganz hervorragend gelungen. Beſondere Au n 
verdient m. E. der Darſteller des Fürſten Juſu 

Marlene ſtreikt ſchon wieder 
Koſtenpunkt: 200 000 Dollar. —— 

Wie aus Los Angeles berichtet wird, iſt Marlene 
Dietrich ſchon wieder an Kontraktſchmerzen erkrankt. 
Ebenſo wie ſie ſeinerzeit bei den Vorbereitungen zur 
Blonden Venus, (damals noch gemeinſam mit Stern⸗ 
heroh die Filmarben unlerbrechen und, ihren Vertrag 
brechen wolue, verlangt ſie auch jetzt plötzlich ſofortige An⸗ 

nullierung ihtes Kontrakts, der noch bis Mitte Februar 
läuft, und weigert ſich, die ſchon begonnenen Aufnahmen 
des Mamoulian“⸗Films „Lied der Lieder“ fortzuſetzen. 
Die Paramount fackelte aber diesmal nicht lange, ſondern 
hat kutzerhand gegen die, Dietrich eine Schadenerſahtlage 
in der Söhe von Do 000 Dollar angeſtrengt: denn immer⸗ 
hin verdient Marlene jetzt drüben 1000 Dollar die Woche 
und dafur dürfte ſie ſich etwas mehr Diſziplin und Zuver⸗ 
läſſigkenr und weniger Launenhaftigleit oder Reklameſuch⸗ 
leiſten. 

DDas Miratel“ ſoll in Reſem Jahr in Hollhywood veßy filmi werden. Man hoöofft Max Reinhardt für die Regie 
—CA&òO0 

—„VDLI 
KRoman von Klothilde von Stogmoann⸗Stein 
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Elftes Kapitel. 
Gleich am kommenden Tage fuhr Olaf mit dem erſten 

Zuge von ſeiner Sommerfriſche ab und an den Ort, in 
dem er Hiltrud mit ihrer Mutter wußte. Er hoffte, Axel 
zu ſprechen, ohne daß Hiltrud etwas davon erfuhr. 

Vom Bahnhof aus rief er das Hotel Jvarſens an. Zu 
ſeinem Schrecken hörte er, daß Axel für ein paar Tage 
geſchäftlich verreiſt wäre. Alſo blieb nichts anderes übrig, 
als Hiltrud ſelbſt zu warnen. Es widerſtrebte Olaf aufs 
äußerſte, hinter Axels Rücken den Angeber zu ſpielen, 
Lieber hätte er ihm Auge in Auge ſeine ehrloſe Hand— 
lungsweiſe auf den Kopf zugeſagt. Doch nun konnte er 
nicht anders, wollte er nicht Mitſchuld an dem unglück⸗ 
lichen Geſchick auf ſich nehmen, das Hiltrud drohte. 

Olaf vorſichtig auf und ab. Es war jetzt die Stunde, zu 
der die jungen Leute gewöhnlich zum Bade gingen, wäh—⸗ 
rend die älleren Herrſchaften noch zu Hauſe blieben. Es 
lag Olaf nichts daran, Frau Melanie zu begegnen. Was 
er zu ſagen hatte, mußte Hiltrud allein geſagt werden. 
Nach eiwa einer halben Stunde ſah er denn auch Hiltrud 
durch den Vorgarlen des Hotels herunterkommen und den 
Promenadenweg zum Strande einſchlagen. 

Sie ging allein. Er ſah nur von hinten die ſchmale 
und elegante Silhouette ihrer Geſtalt, das lichtblonde 
Haar, das weich unter dem weißen breitrandigen Strand⸗ 
hute hervorquoil. Schmerz und leidenſchaftliche Sehnſucht 
ſtiegen wieder in ihm auf. Er biß die Zähne zuſammen. 
Würde er denn nie und nimmer über dieſe Leidenſchaft 

hinwegkommen? Wo war ſein Wille, mit dem er bisher 
immer ſein Leben gelenkt, auch gegen ſich und ſeine eigenen 

Zu deutlich hatte Hiltrud ihm gezeigt, daß ſie nichts ver— 
geben und vergeſſen konnte. 

Hiltrud ſchrak heftig zuſammen, als aus dem Seiten— 
wege des Parks Olaf auf ſie zukam. Aber ehe ſie, zitternd 

begann Olaf zu ſprechen. 
„Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er haſtig, „ich weiß, 

daß es kühn iſt von mir, Sie nochmals zu behelligen. Ich 
habe wohl gefühlt, daß Sie nicht wünſchen, von mir noch⸗ 
mals angeſprochen zu werden, aber...“ 

Nun hatte Hiltrud ſich mühſam gefaßt. Sie warf den 
Kopf in den Nacken und ſah Olaf mit jenem eiſigen, un— 
endlich hochmütigen Blick an, der ihn ſchon ſo oft ab⸗ 
geſchreckt hatte. 

„Es ſcheint, daß Sie es doch noch nicht deutlich ge— 
merkt haben, Baron Erikſon, ſonſt würden Sie es nicht 
wagen . ..“ — 
Ich muß es wagen — es geht um Sie, Fräulein 

Hiltrud — ich möchte Sie warnen!“ 
Wovor?“ 3 

„Fräulein Hiltrud“, ſtieß Olaf hervor, „es droht 
Ihnen Gefahr von einem Menſchen, dem Sie ſich allzu 
vertrauensvoll gezeigt haben.“ — 

„Sie ſprechen in Raͤtfeln, Baron Erikſon“, erwiderte 
Hillrud kalt, und ich bin nicht geſonnen, Sie lünger an— 
zuhören.“ 3— 
FFraulein Hiltrud!, ur in den Weg, „ich 

bitte Sie — ich muß es Ihnen ſagen· 
Wie ein Inde erfaßte es Hiltrud. Vielleicht wollte 

er gutmachen, ihre Verzeihung erbitten für die Ueber— 
hebuůchteit, mit der er ſie damals zurückgewieſen. Ach, 
ſchon langſt war ja dieſer Stolz, dieſer Hochmut in ihr 
wie eine Mauer, die zuſammenſtürzen würde, ſowie er 
daran rutlelle; aber ſie brachte kein Wort über die er— 

aßten Lippen. d — * ſprach auch Olaf weiter: 
Der junge Mann, mein Schulkamerad — ich mußte 

ihn Ihnen damals vorſtellen, er drängte mich; aber es iſ 
Waiche wenn es not zatẽ Siex durite ex nicht verſaaenl J— leine Gelellichaft ür Sie * Träulein Hiltrud —8* 

vor innerer Aufregung, noch etwas zu ſagen vermochte,“ 

ihr vorgeſteilt. 

Er iſt kein Ehrenmanu,, wollte er noch weiterſprechen, 
aber Hiltrud unterbrach ihn wieder. Mit wilden Augen 
ſah ſie Olaf an. * 

Alſo das war der Grund, der ihn hergetrieben? Sie 
hatte etwas anderes, Süßeres von ihm zu hören erwartet 
Sdas Geſtändnis ſeines Unrechts, ſeiner Reue, ſeiner 
Liebe vielleicht. Und nun wollte er nichts anderes, als 
den einzigen Menſchen in ihren Augen herabzuſetzen, der 
ſie zeitweilig ihren Kummer vergefſen ließ. Wie ab⸗ 
ſcheulich, wie niedrig, einen ehemaligen Jugendfreund in 
ihren Augen zu entwerten! Wie kam er überhaupt dazu. 
ſich in dieſe Angelegenheit hineinzumiſchen, ſich immer als 
ihr Schulmeiſter aufzuſpielen? Vielleicht war ſein Ver⸗ 
halten nichts anderes als niedrige Rachſucht? Nachdem 
ſie ihn in Bremerſchloß hatie abfallen laſſen, gönnte 
er wohl dem Jugendfreunde die Freundſchaft uu in und 
ihrer Familie nicht? Axel haue ja gleich zu Beginn ihrer 
Betanntſchaft angedeutet, wie ungern Olaf Erikſon ihr 

Eine Intrige war das Ganze. Eine häßliche Intrige, 
wie ſie dieſe einem Olaf Eritſon niemals zugetraut. 
Immer mehr entgötterte ſich das Bild, das ſie von ihm 
im Herzen getragen. 

Mit harter Stimme ſagte fie: — 
„Bitte, verſchonen Sie mich ein für allemal mit Ihren 

Belehrungen, Baron Erikſon Im allgemeinen habde ih 
eine gute Menſchenkenntnis und weiß, wem ich vertrauen 
darf, Einmal habe ich mich geläuſcht — ich drauche ich 
deutlicher zu werden — aber ſeien Sie verſichert, es wird 
nicht wieder der Fall fſein. Und nun darf ih Sie wohl 
bitten, mich meiner Wege gehen zu lafſen, Ich hoffe, 
Ihnen weder hier noch anderswo noch eiumal zu be— 
gegnen.“ * 

Olaf ſtand noch lange da und ſah auf den ſonnen⸗ 
glänzenden Weg, hinter deſſen Biegung Hiltrud ver⸗ 
ſchwunden war. Armes, irregeleiteles Kind!, dachte er 
bei ſich. Heißer Schmerz erfüllte ihn. Aber der Schmerz 
war faſt noch größer um ihretwillen als um ſeinetwillen, 
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GSport und GSpiel 
es. Seidel lämpit jür Ziednoezone? Der bekannte 

Lodzer Boret. Seidel. der letziens in der Warſchauer „Vo⸗ 
lonia“ kämpfte. hat beſchloſien. dem hieſigen Klube, Zie⸗ 
dnoczone“ beizuideten. Die Frage ſeiner Entlaſſung aus 
der „Polonia“ befindet ſich auf günſtigem Wege. 

es. Landeck ringrichtert Warſchau —Brünn. Zum 
Ringrichter des Trefiens Woatſcee rnn das morgen 
in Warſchau ſtattfindet. wurde der Vorſitzende des Lodzer 
Bezirlsboxverbandes. Hert Otto Landeck, ernannt. 

Aundunt Hreſſe 
Donnerstag, den 58. Janunar. 

Königswulterhauſen. 16349 M. 06,33-08,00: Konzert. — — 
Reue Schallplatten. 13.85: Nachrichten. 14.00; Schallplatten. 
15.00: Muſikaliſche Zinderſtunde. 16.80: Konzert. 17,10: Vier⸗ 
telſtunde Funktechnik. 17,30. Tägliches Sauskongert. 17,853: 
Volkstum und Dichtung. 18,25: Collegium muſicum. 1835: 
Wettert für die Landwiriſchaft. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loien Dienſtes. 19.00;: Deutſch für Denhſche. 1930: Evtl. Re⸗ 
gierunasvortrag. 19.30: Das Gedicht. 1988. Stunde des Land⸗ 
wirts. 19 55: Worte zur Winterhilfe 20,05: Konzert. 21,00: 
VRahomet⸗Fraamente von Goethe. 21.20: Kammermuſtt. 22,00: 
Wetter Vrefſe Sport. Anſchl: Kammermuſik. 2248: Dout⸗ 
icher Seewetrerbericht. Anichl. bis 24,005 Tanzmuſik 

Leipzig. 3896 M63508 15: Frũhtongert. 60,40: 
Wirtſchaftsnachrichten. 00 56: Preſſe 10410; Fexienſtunde für 

die, Kinder. 11.00; Werbenachtichten. 1200: Wetter, Zeit. 
Anichl.; Heimatlieder. 18,16: Untexhaltungskonzert. 186 00: 
Konzert. 1800: Hyaienefunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir ge⸗ 
ben Auskunft.. 1930: Schallplattenkonzert. 20,15: Franz⸗ 
Vanoerhofi⸗ Stunde. 2100: Tagesfragen der Wirtſchaft. 113: 
—38 Chabert“. Siſtor. HSörſpiel nach Balzac. 22,15: Rach⸗ 

en Seilsberg. 2765 M. 08,80 09.90: Tuxrnſtunde für die 
Sausfrau. 11,30- 13 00; Konaert. 13. 8-14,80: Schallplatten. 
Boaæ-14 30; Schallplatten. 21,003 Erzählungen von Alma 
Rogge. 21,25: Muſik aus der Zeit des ſtummen Films. 22,25: 
Wetter Nachvichten, Sport. 

Breslau. 825 M. 11,50: Konzert. 13,10: Wettervorher⸗ 
ſage. Anſchl.: Konzert. 13.6: Zeit, Wetter. Preſſe. Vörſe. 
14.05: Schallplatien. 16.00: Klaviermuſit ſchleſiſcher Tonſetker. 
19.30: Abendmuſik. (Schall platten). 20 30. .und in dem 
Schneegebirge. Funkpotpourri vom Winter 22.00; Zeit, Wei⸗ 
ter. Preſſe Sport, Programmänderungen. 2220: Zehn Minu⸗ 
ten Eſperanto. 

Stuttgart. 860,6 M. 07, 060590: ———— 10,00: 
10,10: Lieder. 10,35: Werke für Klavbier zu vier Vachrichten. 

Händen. 1200: Opern-Querſchnitie. (Schallplatten), 13,30: 
derkonzert. Konzert. 19.3050 Wiener Voltksmuſik. 20,00: Or 

21,00: Geſd...“. dgo 
Langenberg. 4724 M. 19,30: Technik und Wirtſchaft. 

Privatdozent Dr. E. Schneider: .Grenzen der Rationaliſie⸗ 
rung“. 19.553 Erſte Abendmeldungen 2000-22,05: Kaffee. 
20 00: Kaffeehausmuſik. 20.20: „Der Kafiee“. 2125: Bliem⸗ 
chen und Mottka. 21,40: Kaffee⸗Kantate. 22,10: Letgte Mel⸗ 
dungen,. Bericht über das geiſtige Leben. Sport. 22,30 -24,00: 

——— 517.5 M. 17.00: Querſchni wWien. 817.85 M. 700: Querſchnitt durch das öſterreichi⸗ ſche Muſitichaiſen der Gegenwart, 1850: Uebertragung aus 
Heiligen blut; Ich ſieh ſchon von Feren. es glänzt wie ein Sie⸗ 
ren“. Sternſinaen. 19.40; .Die Kulturfunktion der Kunſt in 
der Gegenwart: Anton Wildaans“. 20,05: Reige und Nacht“. 
— von F. Onno. 0 25: .Dreitampf“. 20,65: Faſching 
in Wien. 223350 Tanamufſik 

Prag. 488,6 M. 06.15: Morgenaym naſtik. 11,00: AI⸗ 
platten. 12.10; Schallplatlten 12.330; Uebertragqung von Preßz⸗ 
burq. 18.40 Schallplatten. 16,40: Uebertraaung von Brünn. 
17.20: Kinder muſizieren. 17,00: Schallplatten. 16,28: Deutſche 
Preſſe. 18.30.0 Deutſche Sendung. Die landwirtſchaftliche 
Unfallverſicherung“. 19.00: Prefſe. 19,05; Uebertraaung von 
Brünn. 19 35 Dreilõöniasabend. 22,25-23,80: 4. Kongeri zeit⸗ 
aenöſſiſcher Muſitk 

p. Zahl der Lodzer Rundfunkteilnehmer geſtiegen. 
Laut den ſtatiſtiſchen Angaben des Lodzer Haupſpoſtamts 
waren am 1. Dezember vori Jahres 23 859 Radio⸗ 
abonnenten regiſtriert. Im Laufe des Dezember kamen 
785 neue Abennenten hinzu, während ſich 65 ſtreichen 
ließen. Am 1. Januar d. J. waren demnach 24 555 Ra⸗ 
dioabonnenten vorhanden. 

Kus dem Reich 
Kaſſeneinbruch im Bezirksgericht 

ndn das Sirtogerht in Kenty wurde ein Einbruch 
xtũdt. bei dem die Täter eine jeuerfeſte Kaſſe gewaltſam 
öffneten und Bargeld und Schmuckſachen im Geſamtwerte 
von mehr als 700 Zloty erbeuteten. Die ſeuerfeſte Kaſſe 
wurde in die Hypothekenabteilung gchlerrt und dort mit 
den modernſten Werkzeugen gewaltſam geöffnet. 

Die Mennouiten in Galizien 
Das Lemberger „Oſtdeutſche Volksblatt“ berichtet 

ſMet die Nennonſiten in Kleinpolen. Den Artikel hat der 
mennonitiſche Prediger Arnold Bachmann in Lemberg ge⸗ 
ſchrieben. der nach einer Sjzährigen Vakanz das Prediglamt 
übernommen hat, Nach dem Bericht ſind die erſten 7 men 
nonitiſchen Familten im Frühjahr 1784 durch Joſef II. 
angeſiedelt worden. Sie verbreiteten ſich ſehr raſch und 
vergtößerien ihren Beſig. ſo daß es ſchon Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts ſieben gröere mennonitiſche Kolonien 
in Galizien gab. Durch den itkrieg hat auch das Men⸗ 
nonitenium ſehr gelitten, vor allem haiten viele Gemein⸗ 
deglieder ihr ganzes Hab und Gut verloren. In den letz⸗ 
ten Jahren hat — die Gemeinde wieder etwas gefeſtigt 
und konnie z. B. ein mennonitiſches Schülerheim in Lem⸗ 
berg gründen. 

Selbfſtmord eines Lehrers 
der des Kaufs geſtohlener Bücher verdüchtigt war 

Wir berichteten vor kurzem über die Verhaftung des 
tem Ruheſtand befindlichen Gymnaſiallehrers Mieczyſlaw 
Oſtrowſti in Poſen, der verdächtigt wurde, geſtohlene Bü⸗ 
chet getarft zu haben. Dieſer Tage wurde Oſtrowſki aus 
der uͤnterſuchungshaft entlaſſen und hat vorgeſtern in ſei⸗ 
ner Wohjnung Selbſtmord verübt. 

— — 

Streik in einer Telefonfnbrik 
1000 Arbeiter halten das Werk beſetzt 

In der ſtaatlichen Telefonfabrik in der Grochowſtka— 
ſtraße in Warſchau iſt vorgeſtern ein Streik ausgebrochen, 
weil die Direktion die Urlaubsgelder nur nach den rat⸗ 
ſächlich durcharbeiteten drei Tagen in der Woche berechnen 
wollte, während die Arbeiter Urlaubsgelder für ?wei 
volle Arbeitswochen fordern. 

Die Arbeiter halten die Fabrikräume befſetzt. 

Den Geliebten und ſich ſelbſt erſchoſſen 
In der Wohnung des Studenten der Poſener Han⸗ 

delshochſchule Bogumil Dembinhfki, 26 Jahre alt, erſchoß, 
offenbar nach einem Streit, die jugendliche Lehrerin Ste⸗ 
fanja Dmalicka aus Bartſchin den Studenten und nahm 
ſich darauf ſelbſt das Leben. 

Warſchauer Juden wollen ein Krematorium 
bauen 

B. In Warſchau haben ſich etwa zwanzig reiche Juden 
zuſammengetan, die die Abſicht haben, ein Krematorium 
zu bauen. Einſtweilen haben ſie für dieſen Zweck 23 000 
Zloty zuſammengebracht, auch ein Platz wurde in Wawer 
dereils dafür beſtimmt. In den nächſten Tagen wollen die 
Gründer bei der Regierung um Eriaubnis zum Bau des 
Krematoriums nachſuchen. 

Brzeziny. Lebensbewegung in der epgl. 
Gemeinde im Jahre 1932. Geburten: N Kna—⸗ 
ben, 67 Mädchen, zuſammen 164 Kinder; Trauungen: 49; 
Sterbefälle: 33 Knaben. 14 Mädchen, 30 Männer, 26 
Frauen, im ganzen 103 Perſonen; Konfirmiert: 87 Kin⸗ 
der. A Knaben und 43 Maͤdchen. Das hl. Abendmahl 
empfingen 2470 Perſonen, davon 45 Krankenkommunion. 

X Kaliſch. Kind vom Autobus totgefah— 
ren. Bei Rypinka wurde die 13jährige Marja Olszew⸗ 
ſta, aus dem Dobrzec, von einem Autobus der Linie 
Kaliſch ¶Pleszew überfahren und getötet. Der Schofför 
wurde verhaftet. 

Lubartow. Geiſteskranke Frau verhun— 
— laſſen. Im Dorf Niemce, Kreis Lubartow, ſtarb 
ieſer Tage die Wijährige geiſteskranke Franciszka Do— 

bosz. Da im Zuſammenhang mit ihrem Tode verſchiedene 
abenteue vlichen —— unter, den dortigen Bauern 
kreiſten. bgann ſich die Polizei dafür zu indereſſieren und 
ſuchte die Wohnung der Verſtorbenen auf. In einer Kam⸗ 
mer lag dort die Tote, zum Skelett abgemagert. Die ein⸗ 
geleiſeie Unterſuchung ergab, daß ihr Mann ſie über zwei 

hre in dieſer Kammer eingeſchloſſen hielt, wo er ſie 
neren und hungern ließ, um ſie auf dieſe Weiſe ſchneller 

ios zu werden. Der verbrecheriſche Bauer ethielt dabei 
von dem Gemeindeamt monatlich 60 31. für den Unter⸗ 
halt der geiſtesgeſtörien Frau, vertrant dies Geld jedoch. 
Er wurde verhaftet. 

Kattowitz. Sogar Poſtkäſten werden ge⸗—⸗ 
rlaut. In Scharley iſt ein Dieb auf die Idee gekommen, 
einen... Briefkaſten zu klauen. Der findige Serr wurde 
bereits feſtgenommen. 

Witterungs-Rericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“. 

Lodz, den 4. Januar 1833. 
Thermometer: 8 Uhr —2,5 Grad C., 12 Uhr -0,5 

Grad C., 20 Uhr —3 Grad C. 
Barometer: 757 mm gefallen. 

Asz aller Welt 
„L. 3. 129* noch größer als Graf Zeppelin“ 

Ueber das im Bau befindliche neue Luftſchiff „E 3 
129* wird jetzt aus Friedrichshafen bekannt, daß es grö—⸗ 
her werden wird, als „Graf Zeppelin“. Die Geſamtlänge 
des Rumpfes beträgt 248 Meter, ſein größter Durchmeſſer 
41 Vteter, ſo daß damit eine bedeutende Vergrößerung 
des Volumens und der Tragkraft erreicht wird. Eine neu⸗ 
artige Geſtaltung haben die Paſſagierräume durch größere 
Tragkraft erfahren. Die Aufenthaltskabinen ſollen den 
50 Fahrgäſten dieſelbe Bequemlichkeit bieten, wie auf den 
modernen Ozeandampfern. Alle Aufenthaltsräume wer⸗ 
den in zwei übereinanderliegenden Decks untergebracht, 
die beide in der Mitte des Schiffs angeordnet und in den 
Rumpf gebaut ſind. Von den techniſchen Neuerungen, mit 
denen der neue „L 3 129* ausgeſtattet wird, iſt beſonders 
bemerkenswert, daß er mit Heliumgas gefüllt wird. Da⸗ 
mit erhöht ſich die Feuerſicherheit ganz bedeutend. Auch 
das gefährliche Benzin iſt vermieden worden. Das Luft⸗ 
ſchiff wird durch 4 Maybach-Rohmotoren angetrieben, von 
denen jeder 800 bis 1000 PS. leiſtet. Die vier Motoren 
können dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 130 bis 150 
Kilometern in der Stunde geben. 

Waldungen in Flammen 
Bei Unken, an der Staatsſtraße Bad Reichenhall — 

Lofer brach am Mittwoch gegen 12 Uhr auf öſterreichiſchem 
Gebiet ein Waldbrand aus, der allmählich großen Umfang 
annahm und bis zum Nachmittag etwa 12 Hektar Privat⸗ 
waldungen ergriffen hat. Man nimmt an, daß das Feuer 
beim ſog. Schwendten, d. h. bei der Reinigung der Wald⸗ 
wieſe von Unkraut, das verbrannt wird, entſtanden iſt. 

Eisbrecher „Malygin“ wird flottaemacht 
Das Kommiſſariat für Seetransport in Moskau hat 

am Mittwoch einen Funkſpruch erhalten, in dem der Ka⸗ 
pitän des Eisbrechers „Sedow“ mitteilt, daß die Mann⸗ 
ſchaft und alle wertvollen Gegenſtände des Eisbrechers 
Malygin“ vom „Sedow“ übernommen worden ſind, um 
den „Malygin“ zu erleichtern. Der Kapitän hofft auch 
ohne Silfe des zweiten Eisbrechers Lenin“ den „Maly⸗ 
gin“ flott zu machen. 

— — 

3800 Hektoliter Benzin explodiert 
Bei Ellesmere Port (England) in ver GrapPchaſt Che⸗ 

ſter iſt ein Benzintank der Shell⸗Mex-Geſellſchaft mit 
einem Inhalt von über 8800 Hettoliter Benzin explodiert. 
Der Tankdeckeel ſauſte hoch in die Luft und ſtürzte mit don⸗ 
nerartigem Getöſe wieder auf die Erde nieder. Merkwür⸗ 
digerweiſe wurde niemand getötet oder verletzt. Der 
ganze Tank bildete ein einziges Flammenmeer. Unmittel⸗ 
bar nach der Exploſion ſchoſſen die Flammen bis zu 50 
Meter Höhe hervor und entwickelten eine dichte Rauch⸗ 
wolke. Die Feuerwehr iſt bemüht, eine Ausdehnung des 
Brandes zu verhüten, da ſich noch 10 weitere große Ben⸗ 
zintanks in unmittelbarer Nähe befinden. 

Das Dominikanerkloſter in der Stadt Zwolle (Hol 
land) iſt Dienstag abend niedergebrannt. 

Drama auf bober Gee 

Fruuteiths duuttgtößtes hundelsſchiff berhriuttt 
Paris,. 4. Januar. 

Der franzöſiſche Handelsdampfer „Atlantique“, der 
ohne Paſſagiere von Pauillac nach Le Havre unterwegs 
war, ſteht in Flammen. Von der 170 Mann ſtarken Be⸗ 
ſatzung hat der Hapagdampfer „Ruhr“ 86 Mitglieder an 
Vord genommen. Ueber das Schickſſal der reſtlichen 84 
Mann iſt nichts betannt. 

Die „Atlantique“ muß als verloren gelten. 5 Flug⸗ 
zeuge, die das Schiff in den Nachmittagsſtunden überflo⸗ 
gen, haben feſtgeſtellt, daß es ein einziges Flammenmeer 
bildet und unmöglich gerettet werden kann. Die Silfs⸗ 
ſchiffe, die von Cherbourg ausgelaufen waren, konnten 
uberhaupt nicht eingreifen, da es ihnen nicht möglich war, 
nahe genug an das brennende Schiff heranzufahren, um 
AIhre Waſſerrohre in Täligkeit zu ſetzen. 

An zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die Be⸗ 
ſatzung das Schiff nicht eher verlaſſen hat, bis alle Mög⸗ 
lichkeilen einer wirkſamen Bekämpfung des Feuers ſich als 
nutzlos erwieſen. Die Tatſache, daß die Bordmittel nicht 
genügten, ſei lediglich ein Beweis dafür, mit welcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit das Feuer um ſich gegriffen habe. 

Die „Lltlantique“ ſei mit den allermodernſten Löſch⸗ 
einrichtungen ausgerüſtet geweſen. 

Außer 183 ſog eiſernen Vorhängen ſowie einer Reihe feu⸗ 
erdichter Schotten ſei das Schiff für die Bekämpfung des 
Feuers mit Waſſer, Dampf und Schaum ausgerüſtet ge⸗ 
weſen. 

Man erwartet in Cherbourg das Eintreffen des hol⸗ 
ländiſchen Dampfers „Achilles“, der einen Teil der Be⸗ 
ſatzung an Bord hat. 

Der Schaden, den die franzöſiſche Handelsflotte durch 
den Verluſt der „Atlantique“ erleidet, iſt unermeßlich. 
Man iſt an zuſtändiger Stelle volllommen im Klaren dar⸗ 

Die Beſßatzungs gerettet. 
über. daß das Ende der „Atlantique“ nach dem Brand des 

André Lebon“ im Hafen von Marſeille und der furcht⸗ 
baren Kataſtrophe der „Georges Philippar“ im Golf von 
Aden das Anſehen der franzöſiſchen Handelsmarine auf 
Jahre hinaus geſchädigt hat. Die „Atlantique“ war nach 
der Normandie“ und der „Isle de France“ das dritt⸗ 
größte Schiff der franzöſiſchen Handelsmarine. 

Paris, 4. Januar. 
Wie Savas aus Cherbourg berichtet, war der bren⸗ 

nende Dampfer „Atlantique“ um 18,30 Uhr von ſämtlichen 
Mitgliedern der Beſatzung geräumt. 

HSamburg, 4. Januar. 
Wie der Kapitän des Hapagdampfers „Ruhr“ der Di⸗ 

rektion der HFamburg⸗Amerikalinie telegrafierte, hat er in 
den Morgenſtunden des Mittwoch die „Atlantique“ bei 
Quernſey angetroffen. Eine telegrafiſche Verbindung mit 
dem Schiff war nicht herzuſtellen. Die „Ruhr“ lief ſofort 
auf die „Atlantique“ zu und ſetzte ſämtliche Rettungsboote 
aus. 

Es gelang, die im Dunkel treibenden vollbeſetzten 
Bootie des franzöſiſchen Dampfers zu bergen und die 

Schiffbrüchigen an Vord zu nehmen. 
Auch ein Boot der „Atlantique“, das noch mit andered 
Leuten beſetzt war, wurde auf die Suche entſandt. Ins⸗ 
geſamt konnten von der „Kuhr“ 86 Mann gerettet wer⸗ 
den. 

Der franzöſiſche Miniſter für die Zandelsmarine, Leon 
Meyer. hat, wie aus Paris berichtet wird, bei der deut⸗ 
ſchen Voiſchaft angerufen, um im Namen der franzöſtſchen 
Regierung amtlich für die tatkräftige Hilfeleiſtung des 
deutſchen Dampfers „Ruhr“ zu danken. 

—E 
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uVom Lodæer Handelsgericht 
Z. Vor einigen Tagen berichteten wir uber die Fal- 

literidäarung des Ehepaares Leib und Zysla Dyxkstein, 
Seidenwarenverkauf, Nowomieiskastrasse 19. Das Ge- 
richt beschloss damals, Dykstein unter Polizeiauſsicht 
zu stellen und seine Frau verhaften zu lassen. Da sich 
jetzt zu einer Gläàubigerversammlume kein einziger 
Glaubiger einfand, Sodass die Amahme einer bereits er- 
folgten Regulierung besteht, hat das Gericht beschlos- 
gen. das Konkursverfahren niederzuschlafen und die 
zwangsmassnahmen gegen die Fallierten aufzuheben. 

In Sachen der Firman, Vereinigte polnisch-ungari- 
sche Weinbauer und Weinerzeuger“ war wegen Man- 
gels an Vergleichsvorschlägen seitens der Fallierten ein 
Glaàubigerverband gegründet worden. Gleichzeitig war 
ein Strafverfahren gegen die Inhaber der fallierten Fir- 
ma eingeleitet, dann aber niedergeschlagen worden. 

Jetzt beschloss das Gericht, angesichts der Tatsache, 
dass keinerlei Aktiva vorhanden sind, auch das Kon- 
kursverfahren niederzuschlagen. 

Die Lodæer Textiluarenausfuhr 
im Dezemher 

ag. Laut einer Aufstellung des Exportverbandes der 
Polnischen Textilindustrie stellte Ssich die Textilwaren- 
ausfuhr, aus dem Lodzer und Biatystoker Industriebezirk 
im Dezember vorigen Jahres wie folgt dar: 

Es wurden exportiert: gefärbtes Baumwollgarn 
15,6 t im Werte von zusammen 78 400 Ztoty, gefärbtes 
Vigognegarn 6,1 t für 17 900 Zt., gefärbtes Wollgarn — 
9,7 t für 120 000 271., gefärbte Baumwollstofle — 466,3 t 
für 175 600 71., gefärbte Wollstoffe — 35 t für 165 200 
Zztoty. gefärbte halbwollene Gewebe — 2,4 t für 15 000 
Zzloty, gefärbte baumwollene Wirkwaren — 322 t für 
22 700 Z1., baumwollene Gardinen — 138 t für 25000 21. 
Wollfildze — 4,4 t für 44 200 71. Konfektion — 176,6 t für 
804 300 Zz1., baumwollene HRemden — 52,4 t für 389 800 
Zzlotvy. 

lInsgesamt wurden im Dezember vorigen Jahres 
353,5 t Textilwaren im Werte von 1858 100 21. ausge- 
führt. Da ausserdem während dieses Monats 221,3 t un- 
gefärbtes Kammgarn im Werte von 2109300 2z1. expor- 
tiert wurden, so stellt sien die Gesamtausfuhr mengen- 
mãssig auf 574,8 t und wertmässig auf 3967 400 Zhoty. 

Generalversammlunqq der Lodæer 
Getreidebõrse 

ag. Am 3. Januar fand in der Lodzer Industrie- und 
Handelskammer eine entscheidende Sitzung des Grün- 
dungsaussſschusses für die in Lodz z2u gründende Getrei- 
de- und warenbörse statt. Es wurde beschlossen, am 
31. Januar d. J. um 18 Uhr. eine Generalversammlung 
der Börsenmitglieder nach den Räumen der Lodzer In- 
dustrie- und Handelskammer einzuberufen. Die Tages- 
ordnung dieser Versammlunsg stellt sich folgendermassen 
dar: Wahl von 18 Mitgliedern und 9 Vertretern des 
Bõrsenrats, ferner von 20 Mitgliedern der Schiedskom- 
mission und 5 Mitgliedern der Revisionsßommission. Ab 
17. d. M. werden die Wanhlerlisten zum Zwecke der Ein- 
sichtnanme und der etwaigen Einbringung von Rekla- 
mationen an folgenden Stellen ausgelegt werden: Ma- 
gistrat der Stadt Lodz, Büro der Lodzer Industrie- und 
Handelskammer. Büro der Vereinigung für Industrie 
und Fandel der Getreide- und Mehlbranche der Lodzer 
MWoiewodschaft, sowie Buro der Woiewodschaftsorga- 
nisation der landwirtschaftlichen Gesellschaften und 
Zirkel. Zu Mitgliedern des Wahlausschusses wurden 

halia SCALA.THEATER X r naſoe d 

ꝓvꝰ 
Sxveitas, Premitere! 
GSonnias, Wiederholuus! 3 

gewahlt dio Herren: Drebert, Ing. Kawczak, Antoni 
Xulla, stellv. Stadtprâsident Rapalski, Dr. Solanski. und 
Walczakowski. Das Komitee wandte sich ferner an das 
Woje wodschaftsamt mit der Bitte, einen Böorsenkommis- 
sar zu ernemnen, der die Aufsicht führen soll. 

Ausserdem nahm der Gründungsausschuss die von 
einem Unterausschuss ausgearbeiteten Satzungen für 
die Transaktionen an der Lodzer Getreide- und Waren- 
börse an. Schliesslich erfolgte noch die Annahme des 
Haushaltsvoranschlags für das ersſste Geschäftsiahr der 
neu zu grũndenden Börse. 

ag. Aenderungen im Statut des Exportrats. Gestern 
fand in Warschau die angekündigte Besprechung der 
Vertreter des Grüũndungsausschusses für den Exportrat 
der Vereinigungen der Textilindusſtrie mit dem Dircktor 
des Indusſtriedepartements im Handelsministerium, Herrn 
RKandel, und dem Direktor des Staatlichen Exportinsti- 
tuts. Herrn Marjan Turski, statt. Die gesamte Aus- 
sprache bezog sich auf das Statut des Exportrats. Es 
wurden in dem Statut manche Aenderungen vorgenom- 
men und von der Delegation auch gutgeheissen. Das 
Statut wird nunmehr zusammen mit den Verbesserun- 
gen nach Lodz gesandt werden, wo es noch vom Ple- 
num des Grũündungsauſsschusses angenommen werden 
muss. Hierauf wird es abermals z2wecks Bestätigung 
durch das Handelsminiſsterium nach Warschau gesandt 
werden. 

LOdæer Börse 
LOdz, den 4. Januar 1933 

Valuten 
Abschluß Verkauf RKoui 

Dollar —— 8.93 8.925 
Verzinsliehe Werte 

73 Stabilisationsan. 1927 — 54.50 54,00 
43 Investitionsanleihe — 103,00 102.,50 
45 Praàmien-Dollaranleihe — 53.50 53.00 
32 Bauanleihe —— 41,00 40,00 

Tendenz abwartend. 

Warsehauer Bõrss 
Warschau, den 4. Januar 1933 

De visen. 
Amsterdam 358,85 New Vork-Kabel 8,929 
Berlin 212,485 Paris 34,85 
Brũssel —, — Pras 26,42 
Kopenhagen —— Rom 45,75 
Danzig 73 25 Oslo —,— 
London 29,78 Stockholm — — 
New Vork 8,925 2Zũrich 171,85 

Umsàãtze klein. Tendenz für europaische Valuten 
etwas fester. Dollarbanknoten ausserbörslich 8,9234. 
Goldrubel 4,66. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise 
Berlin z2wischenbanklich 212,45. Deutsche Markscheine 
privat 211,00 bis 212,00. Pfund Sterling privat 209,85. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
33 Bauanleihe 41,50 41,75 41,50 
43 Investitionsanleihe 104- 103 
535 Konversionsanleihe 41,00—41,50 
63* Dollaranleihe 55,50 55,75 
45 Dollarprãàmienanleihe 54,00 -54,50 
73 Stabilisationsanleine 54,75 -55, 13- 54, 75 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
88 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 

Sróhdmicjska I5 cCestielnianæ) 
Sreitas, den 6. und Gonntag, den 8. Januar, um 5 Ahr nachmiltags 

Stöpfel“ 
Schwank in 3 Elkten von F. Arnold und c. Bach. 

72 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83. 25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
72 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
72 làandl. Dollarpfandbriefe 37, 25 
4 Bodenkreditpfandbriefe 37,00 
53 Pfandbriefo der Stadt Warschau 409,00 

83 Pfandbri. d. St. Warschau 45,7545.50 
Aktien 

Bank Polski 86,60 Norblin 31,50 
Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe fester. 

Kleine Aktienumsãtze. 

BaumuwuollhõpPsaen 
New Vork, 4. Januar. Loco 6.,10, Januar 5.94, Fe 

bruar 5.96. Marz 6,00, April 6.05, Mai 6. 11. 
New Orleans, 4. Januar. Loco 5.95, Januar 

März 5.97,. Mai 6. 10. 
Aegvptische, 4. Januar. 

7. 14, Juli 7.21. 

5.85. 

Loco 7.31, Marz 7.06. Maĩ 

— � 

Henute in den Kinos 
Adria: „Die Kleine vom Moniparnaſſe“ (Gragia del Rio 

Lucian Galas). 
Tapitot: Die Blume von Havanna“. 
Caſino: .Furſtin von Towicz (Jadwiga Smoſarjta). 
CEorſo: Wildweſtritter“. »Slim und Grim in Sibuen?“. 
Dom Ludowy (kleiner Saal): .Der fürſtliche Reiter“ (Ken 

Vrey: ſgroßer Saal): „Das Opfer einer Frau“ (Dolores 
oſtello). Grand-Kino: „Die Frau aus Monte Carlo“ (Lil Dagover). 

Luna: „Raſputin“ (Conrad Veidt. Charlotte Ander) 
Melro: „Die Kleine vom Montparnafſe“ (Grazia del Rio). 
Owiaiowe: Pat und Patachon als Erfinder des Pulvers“. 
Palace: Quick“ (Lilian Harvey) 
Przedwioenie: Der — bin ich“. 
Splendid· 100 Meter Liebe“ (Pogorzelſka. Anlwicz. 

Dymsza). 
nu Sputa: .Der Bettelſtudent“ (Jerry Verno. Mady Chri⸗ 

ians). Victoria: „Die Legion der Straße“. Der Student“. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Krzyczcie Chiny“. 
Teatr Kameraly. — Medor“, 
Teatr Popularny. „Lepiei bvyéé must. 

ag. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. K. Lein⸗ 
webers Rachf. (Plau Wolnosci M. J. Hartmanns Nachf. (Mly⸗ 
natſtaftraſe 6). W. Danielecki (Vetrikauer Straße 127). A. Po⸗ 
relmann (Cegielnianaſtraße 82). J. Cymer (Wulcazanſkaſtr. 87). 
F. Woicicki Mapiurkowſtiſtraße 27). 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Lodz. Petrikbauer 86 

Verantw. Verlagsletter: Bertold Bergmann. 
—ãS——— Adol Kargel. 

Verantwortlich für den tedaktionellen Inhalt der ‚Freien Preſſe 
Sugs Wieczorel. 
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Augenheilanstali 
mit Krankenhetien von 

Dr. B. DONCHIN 
E Empfana von Augenkranken für Dauer- 

— 
s 

un 

—7 behandlung in der Heilanstelit 
mĩ (Operafionen etc.) wie auch ambula- 
Aſoriech von O2u/, bis ] Uhr und von 4- 
3 i/,8 uhr abends. zzso 
ũ Petrikauer Str. 900, Tel. 221-72. 

— 

Erſt nalis ĩu Lodz! 8 

5 
X 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Seine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Preiſe der Pläte: Parkett 4. 8.80, 3 und 2 Zloty: Logen und Balton 4. 850 und 8 Zloty; Amphitheater 2 und 1250 Zloty: 2. Balton 1550: Galerie 1 3lotr 

Tonfilm⸗Theater 

—EC 

LEBROMSCBGO 240 
fadri au 

Seute große Premiere! 

Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrilauer 84 Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaiterkaffe. 

Schlager der europciſchen Tonñluproduktion? Heute große Premiere! 
Ein Film, der in ſämtlichen Hauptſtädten Europas mit Begeiſterung aufgenommen wurde: 

„Der König bin ich“ 
Beiprogramm: Tonfil m⸗Wochenſchau und inländiſche Zeitbilder. — Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm., an Sonn- und Feiertagen 
um 2 Uhr nachm. Preiſe der Plätze: 1. Platz — 1,00 Zi., 2. Platz — 90 Groſchen und 3. Platz — 45 Groſchen. Vergünſtigungstupons zu 
70 Groſchen kaglich gültig. Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 45 Groſchen. Rächſtes Programm: „Schanghai⸗-Expreß“. In den Haupt⸗ 
rollen: Marlene Dietrich, Anna May Wong, Clive Brook und Warner Oland. — Am Freitag, den 6. Januar, um 11 Uhr, und am Sonn⸗ 
abend, den 7. Januar, um 12 Uhr, ſowie am Sonntag, den 8. Januar, um 11 Uhr wird für die Jugend der Film „er Teufelsreiter“ mit 

Regie Karl LCamac. 
—— In der Haupftrolle: 

Vlasta Burian 

Fred Thomſon in der Hauptrolle vorgeführt werden. 



dem neuen evangeliſchen Friedhofe in 

Zu früh für uns, 
Doch Gottes Wille. 

α, 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Mittwoch, den 4. d. M., um 11 Uhr vormittags, 
meine inniggeliebte Gattin, unſere liebe Schweſter, Schwügerin, Tante und Couſine 

Pauline Pögel geb. Frede 
im Alter von 58 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Veerdigung unjerer teuren Dahingeſchiede⸗ 
nen findet am Sonnabend, den 7. d. M. um 1,30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Nowala 14, aus auf 

Doly ſtautt. 

Nie tĩefbeiruůbten Hiuierbliebenen. 

Dr. Bruno Sommer 
BSaut⸗. Geichlechto⸗ und Franuenleiden. 

Empfängt von 921 Ukt und von 559 Uhr An Sonn⸗ 
tagen und Feiertagen von 101i Udhr 

Beſondeten Wartenmmet füur Damen. 3248 

Vebbeerbloghche gellonſtolt 
der GSpesztaldeste, Rawadztaſtrabe 1 

Von 8 Uhr itülh bis 8 Uhr abende Sonntags 
von 042 Uhr nachmittago. 

Ronſultat on Aiorv. o⸗ꝛo 
Weberei in der Provinz ſucht guten 

Matroneur 
für Jacquard⸗Kartons. Offerten unter „G. S. 
500* an die Geſch. der „Freien Preſſe“. 3763 

UAm 2. Jannar begann ein neüer Kurſus 
der polniſchen Sprache: Konverſation, Gram⸗ 
matik, Einzelunterricht und in kleinen Gruppen, 
6 Zloty monatlich. Im niederen und höheren 
Kurſus noch einige Plätze frei. Nachhilfeſtunden. 
Radwanſka 47, W. 10, 4-9 Uhr abends 5114 

Schwarzer Sund, mit gelbem Kopf und 
Pfoten, ſowie roter Quaſte um den Hals, von der 
Gruwna bis Kilinſkiego zugelaufen. Zu erfragen 
Kaliſka 18, W. 9. 3769 

TEin gehrauchtes Mikroſkop für 10005fache 
Vergrößerung oder mehr zu kaufen geſucht. 
Zelefon 10741. 3774 

Brillanten, GSold und Silbee, 
perſchiedene Schmuchkſſachen ſowie Lombardquit⸗ 
wungen kauft und zahlt die döchſten Preiſe. 
M, Viizes, Piotrkowſtka 30. 3755 

2⸗ertl. 3-Zimmerwohnung mit al⸗ 
len Bequemlichteiten, in deſſerem, ruhigen Hauſe. 
ohne Abſtand, geſucht. Off. unt. Angabe ves Miet⸗ 
preiſes ſub. „Wohnung“ a. d. Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ 

J 3681 
Evangellſches Fräüulein ſucht Stel⸗ 

tung als Wirtſchafterin in evg. Hauſe, evtl. bei 
alleinſtehendem Herrn. Offerten unt. „Fleißig 2 
an die Geſch. der „Freien Preſſe“ erbeten. 5102 

D Erfahrene Erzire he riAn, der deuiſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht Stellung zu 
Kindern, hier odet auswürts. Offerten unter 

—— 

0 Sierpnia (Benedyſta) 1, Tel⸗tan 20-26 

Gott dem Ullmächtigen hat es gefallen, unſeren herzinnigſtgeliebten 

Karl Guſtau G 
nach kurzem ſchweren Leiden im Alter von 76 Lahren von dieſer Welt in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. Die Beerdigung findet Freitag, den 6. Januar 
1933, um pünktlich 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, NawroteStraße 29, aus auf dem alten evangeliſchen Friebhofe ſtatt. 

In tieter Trauer: Die Sattlie. 

raeſer 

MNach langem. ſchwerem Leiden verſchied ſanft im Herrn am 
4. Januar 1939 mein inniggeliebter Gatte unſer treuſorgender 
Vader, Großvater, Schwiegervater und Onkel 

Anton Srankus 
Purger der Stade LCodz 

im Alter von 72 Jahdren. die Beſtattung unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen findet am Freitag, den 6. d. M., um 14 Uhr vom 
Trauerhauſe, Andrzeda 84. aus auf dem allen evangeliſchen 
Friedhof ſtat. 

Die iraueruden Sinierbliebenen. 
5 —V ——— J —D—— α 34 : α D V —D —— 
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Kirchengeſangverein der St. 

Mattharmemeinde zu Lodz. 

Am Sonnabend, d. 7. Januar 
ds. J. veranſtalten wir im eige⸗ 

—— nen Lokale, Petrikauer 249, un⸗ 
e ſer traditionelles 

Chriſthaumfeſt 
mit reichhaltigem Programm. 

Beginn 5 Uhr nachm. Für Kinder ſind ver⸗ 
ſchiedene Ueberraſchungen vorgeſehen, u. a. Auf⸗ 
führung eines Weihnachtsmärchens. Anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein für Erwachſene. 

Die Herren Mitglieder nebſt Familie, ſowie 
Freunde und Gönner ſind herzl. eingeladen. 

Der Vorſtand. 
—— 

de evang. augsb. Ban hofsmiſſion 
veranſtaltet am 8. Januar 1933 im neuen Ju⸗ 
gendheim des Jungfrauenvereins an St. Johan⸗ 
nis einen 

Mſitaliſch. deamatiſchen Ahend 
mit Aufführungen, Vortägen und Geſang. Be⸗ 
cinn um 65 Uhr abends. Eintritt 1 31. für Er⸗ 
wach'one, für Schülertinnen 50 Gr. 

Herzlich ladet alle lieben Gemeindeglieder 
dazu ein 
3771 Aonſiſtorialrat Dietrich. 

Evw.luih. Zünglingaſverein 
der St. Sohanziſsgemeinde 

Sienkiewtezſte. 60, 1. Stock. 
Am Freitag, den 6. Januat, um 8 Uhr 

nachmittags, deranſtalten wir eine große 

Velhuuſhts⸗Numhfelel 
Im Programm: Anſprache, Geſang und Poſan⸗ 
nenchor, Streichmuſik, ernſte und heitere Vorträge 
und Knecht Ruprecht mit Geſchenken. Jedermann 

U. 8.“ an die Geſchſt. d. „Freien Preſſe“ erbeten. 

het erktl, Naten⸗, hals 
Luftiſhrenkatorrh vnd ähni. 
belertigen 

Heilkrãauter 
„POLANA 

Reg. Ur 1349. Pr. 2- 2 
Bei nervenleiden 

Vvnd Solanlongkeit 
kröuer 
„NERVOTIN- 

Reg. Ur 1346. Pt 2.90 21. 
ſowie ſegliche tgeilkräuter 

friſcher Sammlung 
empflehit die Apoideke von 

Dr. pharm. 

k. Remblelloskl 
Lodæ, Andræeja 28, 

Telofon 140-01. 

, 

Chiromantin Lodz. Wulezanſta 10. Front, Vatterre. Tel. 221.77. empfängt von 82413, und 16219. 
Madame MARJA UAchtung: De Ktranten müſſen pverſönlich —— Krantentaſſenmiiglieber werden anch 

empfangen Gluwna 61, vIr. 2. Eet.V 12 
analyſſert den Charokter ſagt Van E« ch X ben. 
Dergongenheit, Gegenwart u. 
Zukunn duf afftologucher 
Grundiuge, aus Handlinmen 
deuiet Araume und erteilt 
der chiedene Ratewilaae. 

i 
Sonniges möbliertes Zimmer herzlich willkommen. 

zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohnung 85. 3770 Die Verwaltung. 

— 

8 

an Tahtnunden und orthonbiſßeche Derkrüvrpelunden Leidende! 

Gichere Silfe und Erfols ohne Oporation! 

Bruchtbratke 

Brüche. wie auch allerler Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 
nachläſfiat werden da die Folgen iUr das menſchlicht Leben jehr 

Speqzielle orthopädiſche Heilbandaaen meiner Methode be⸗ 
leitinen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Vrüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Audgeatverteümmongen und gegen ſich bildende Butkel (Höcker) 
ſpezielle orthopädiiche Korſetts Geaen trumme Beine und 

gefährlich ſind Jeder Bruch kann ſo aroß wie der Kopf etnes 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 

einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen tdöodlichen 
Aubaang nimmt. 

Selobiaunasſchrelben haben ſolgende Univerſitätsprofeſoren ausageſtellt: Prof. Or. R. Baroncz 

Ormhopãdiſche Anſtalt, Syez. I. Rapaport, Orthopãde aus Cemberg 

ſchmerzhafte Kiattſuhe — orthopädiſche Einlagen. Kunſtliche 
Fuͤhße und Häande. 

Proſ Dt A. Maritichter. Proi Dr B Kielanowiliunm a. 

Auf dieſem Wene ſpreche ich Herrn Dir. 

Vandage ſeinert thode exen meinen hoden⸗ und Rabelbruch, Dank dem großen Spegialiſten bin 
ich gegenwärtig vor Anfällen geſichert und, obwohl ich ſchon 78 Jahre alt bin, fü— 

(-) M. Gra 

4 Napaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanſta 10 
(From Parterre) meiten herzüchſten Dant aus ur die mir fachtundig und zwegmähig angelegte 

le ich mich ſehr 
man, Alexandrow. Spacetowa 23. 


